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Vor über 50 Jahren standen Rolf Schmid und Albrecht Bracher mit grossen Rucksäcken auf 
diesem Perron und starteten zu einer langen Reise. Nun haben die beiden Jugendfreunde ihre 
Erlebnisse auf einer Website dokumentiert. Seite 9.

Il y a plus d’un siècle, deux amis d’enfance biennois, Rolf Schmid (à gauche) et Albrecht Bracher 
s’étaient lancé dans un tour du monde. Ce dernier vient de créer une page Internet pour immor-
talliser leur belle aventure. Page 9.

SOMMERPAUSE! 

Die nächste  

Biel Bienne-Ausgabe  

erscheint am  

21. Juli 2026

PAUSE ESTIVALE!

Le prochain numéro  

de Biel Bienne paraîtra le 

21 juillet 2026

Die Bieler Burgergemeinde hatte im Vingelzer Wald 
ohne Bewilligungen «gewütet». Nun müssen die  
Zuständigen Fehler korrigieren und Kurse besuchen. 
Seite 2.

Les travaux entrepris par la Bourgeoisie de 
Bienne sur les chemins forestiers de Vigneules 
n’étaient pas totalement conformes à la loi.  
La facture sera salée. Page 2.

Direktor  
Paul Bernard 
erläutert die 
Ausstellung im 
Kunsthaus Biel 
Centre d‘art 
Bienne  
mit Werken  
von John M  
Armleder und 
Mimosa Echard. 
Seite 6.

La nouvelle 
exposition du 
Kunsthaus Biel 
Centre d’art 
Bienne est 
consacrée l’ar-
tiste américain 
John M  
Armleder.  
Les explications 
de son directeur 
Paul Bernard 
page 6.

Die andere Zeitung  

L’autre journal
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nen samt Toi-Toi-Toiletten 
stand. Just dort war ein Platz 
doppelt so gross ausgebaut 
worden als bewilligt. Und 
auch dort hatte Kuno Moser 
geltend gemacht, es brauche 
mehr Platz für die Feuer-
wehr und den Brandschutz. 

Recherchen zeigen: Hier 
fand an zwei Nachmittagen 
und Abenden der alljährliche 
gesellige  «Behördengang» 
der Burgergemeinde statt, 
mit Infos, Speis und Trank. 
Am PR-Anlass haben wich-
tige Meinungsmacherinnen 

und Vertreter der Region 
teilgenommen – von der Re-
gierungsstatthalterin über 
Exekutivpolitikerinnen und 
Chefbeamte aus Biel und den 
Nachbargemeinden bis hin zu 
Kantonsvertretern und den 
Bielburgerinnen und -burgern, 
wie Kuno Moser bestätigt.  
Führte diese professionelle 
Beziehungspflege womög-
lich dazu, dass die Burgerge-
meinde glaubte, man müsse 
Baubewilligungen nicht so 
genau umsetzen und könne 
sie aufgrund von mündli-
chen Gesprächen anpassen? 
Affaire à suivre. 	 n

VON CATHERINE DUTTWEILER

Als die Arbeiter der Bur-
gergemeinde Biel letztes Jahr 
ihr Werk im Vingelzer Wald 
vollendet hatten, bot sich 
ein Bild der Verwüstung: 
Eine uralte Eiche hatten sie 
gefällt, die Feldwege ver-
breitert, eine Trockenmauer 
zugeschüttet, Steinblöcke 
und Forstabfälle an mehre-
ren Stellen im Wald entsorgt 
– und mehrere unerlaubte 
und zu gross geratene Schot-
terplätze zerfurchen nun 
den Wald. Es war ein klarer 
Verstoss gegen die Baube-
willigung, deren Vorgaben 
und gegen den Naturschutz 
– ausgerechnet «im wertvol-
len Lebensraum des lichten 
Orchideen-Buchenwaldes», 
heisst es in einer Expertise. 
Grund für den Strassen-
ausbau gleich neben dem 
Naturschutzgebiet war ur-
sprünglich ein effizienterer 
Zugang für Feuerwehrautos 
und schwere Holztrans-
porter, mit denen man ge-
fällte Bäume gleich vor Ort 
häckseln kann.

Baupolizei und Neophyten.  
Inzwischen haben Neophy-
ten den Sündenfall teilweise 
überwuchert. Und hätte 
Biel Bienne nicht darüber 
berichtet, wäre das illegale 
Vorgehen wohl folgenlos 
geblieben. So aber reichte 
die Bieler SP-Politikerin Su-
sanne Clauss zwei Vorstösse 
auf städtischer und kanto-
naler Ebene ein. Die Bieler 
Baupolizei wurde aktiv und 
lud zu zwei Begehungen mit 
Fachleuten. Der Regierungs-
rat monierte, dass Projekt-
änderungen nicht gemeldet 
wurden, und veranlasste ein 
externes Gutachten, das die 
Burgergemeinde selber berap-
pen musste. Fazit: Diese muss 
ein nachträgliches Baugesuch 
einreichen und amtlich ver-
fügte Ersatzmassnahmen «bis 
2029 vollumfänglich umset-
zen». Kostenpunkt: mindes-
tens 50 000 Franken. 

So muss die Burgerge-
meinde – grösste Waldbesit-
zerin der Region – Neophyten 
im Vingelzer Wald systema-
tisch entfernen, weil diese sich 
durch die Rodungen rasch 
verbreitet haben. Sie muss ihr 
Personal in einer Schulung 
für seltene Pflanzen sensibili-
sieren. Sie muss die durch die 
rücksichtslosen Forstarbeiten 
beeinträchtigte und landes-
weit gefährdete «Kriechende 
Gämswurz», die im Kanton 
Bern nur noch dort in der 
Hohfluh existiert, über Jahre 
mehrmals kartieren. Und sie 
muss zwei Grünflächen erstel-
len und die zu gross gebauten 
Plätze mit Kalksteinblöcken 
zerteilen, damit sie nicht be-
fahren werden können. Bei 
künftigen Projekten etwa 
zum Schutzwald Vingelz wird 
der Einbezug der kantonalen 
Abteilungen für Naturförde-
rung sowie für Biodiversität 
zwingend vorgeschrieben, 
weil auch dies nicht korrekt 
erfolgt war. Geschäftsführer 
Kuno Moser bestätigte kürz-
lich in einem Schreiben an 
die Bieler Behörden, dass «die 
verfügten Massnahmen um-
gesetzt werden». 

Erfolg für Naturschutz. 
Allerdings zeigte er sich zu-
nächst wenig einsichtig. 
Moser hatte in der schriftli-
chen «Selbstdeklaration» zu-
handen der Behörden nach 
Ende der Arbeiten fälschli-
cherweise behauptet, alles sei 
korrekt gelaufen. Nach Be-

WALDWIRTSCHAFT

Teure Fehler
GESTION FORESTIÈRE

Travaux illégaux coûteux
Die Burgergemeinde Biel hat illegale Arbeiten im Vingelzer 
Wald durchgeführt. Jetzt verlangen die Behörden Reparaturen 
– für mindestens 50 000 Franken.

La Bourgeoisie de Bienne a réalisé des travaux non autorisés 
dans la forêt de Vigneules. Les autorités lui imposent désor-
mais d’importantes mesures de remise en état.

PAR CATHERINE DUTTWEILER

Au terme des travaux 
menés l’an dernier dans la 
forêt de Vigneules, le constat 
était accablant. Un chêne 
plusieurs fois centenaire 
avait été abattu, des che-
mins forestiers élargis, un 
mur en pierres sèches en-
seveli, des blocs rocheux et 
des déchets de coupe aban-
donnés à différents endroits, 
tandis que plusieurs places 
gravillonnées, aménagées 
sans autorisation et bien 

plus vastes que prévu, ba-
lafrent désormais la forêt.

Selon une expertise, ces 
interventions contreviennent 
au permis de construire, à ses 
conditions d’exécution ainsi 
qu’aux dispositions relatives 
à la protection de la nature. 
Les travaux ont été réalisés 
en bordure immédiate d’une 
zone protégée, au cœur d’un 
habitat particulièrement 
précieux de hêtraie claire à 
orchidées. L’objectif initial 
était pourtant simple: facili-
ter l’accès des véhicules des 
sapeurs-pompiers et des ca-
mions transportant le bois.

kanntwerden der Missstände 
versuchte er, mit einer nach-
träglichen Baubewilligung 
den unrechtmässigen Zu-
stand zu legalisieren. Doch 
das akzeptierten die Stadt Biel 
und die kantonalen Ämter 
nicht, wie die Abteilung 
Stadtplanung bestätigt. 

In einer langen Stellung-
nahme gegenüber Biel Bienne 
macht der Oberförster gel-
tend, die Anpassungen des 
Baugesuchs seien in einer 
Begehung mit dem Kanton 
besprochen und gutgeheis-

sen worden. Allerdings gibt 
es davon kein Protokoll. 
Moser betont heute, dass er 
für Waldstrassen rechtlich 
«keine Rodungsbewilligung» 
brauche, künftig aber «jede 
noch so kleine Änderung ge-
nehmigen lassen werde». Die 
Sensibilisierungsschulung 
von rund 20 Mitarbeiten-
den und eine erste Aktion  
gegen Neophyten ist kürzlich 
unter Leitung einer Botanike-
rin erfolgt. 

Die beteiligten kantonalen 
und städtischen Behörden 
haben den Ersatzmassnah-
men zugestimmt, und Pos-
tulantin Susanne Clauss 
zeigt sich zufrieden: «Die 
Massnahmen sind ein Erfolg 
für den Natur- und Umwelt-
schutz und für die Einhal-
tung von geltendem Recht.» 

Party für Amtsträger. 
Alles bestens also? Die Vin-
gelzer Bevölkerung wun-
derte sich, dass Anfang Juni 
auf einem der umstrittenen 
Plätze während gut einer 
Woche ein grosses Festzelt 
für rund hundert Perso-

Irrégularités. Depuis, 
des plantes néophytes ont 
commencé à coloniser les sec-
teurs dégradés. Sans les révé-
lations de Biel Bienne, l’affaire 
serait probablement passée 
inaperçue. La socialiste Su-
sanne Clauss a déposé deux 
interventions au niveau com-
munal et cantonal. La police 
des constructions de Bienne 
a organisé plusieurs inspec-
tions avec des spécialistes. De 
son côté, le Conseil-exécutif 
a reproché à la Bourgeoisie de 
ne pas avoir annoncé les mo-

difications apportées au pro-
jet et a ordonné une expertise 
indépendante, financée par la 
Bourgeoisie elle-même.

Verdict: une demande de 
permis de construire a pos-
teriori devra être déposée et 
toutes les mesures compensa-
toires imposées par les autori-
tés devront être réalisées d’ici 
à 2029. Leur coût est estimé à 
au moins 50 000 francs.

Des mesures de com-
pensation. Premier pro-
priétaire forestier de la 
région, la Bourgeoisie devra 
notamment éliminer systé-
matiquement les néophytes 
envahissantes qui se sont 
rapidement propagées après 
les défrichements. Son per-
sonnel suivra également une 
formation consacrée à la pro-
tection des espèces végétales 
rares. Deux nouvelles surfaces 
végétalisées devront être 
créées et les places gravillon-
nées réalisées en excès seront 
partiellement condamnées à 
l’aide de blocs calcaires afin 
d’empêcher leur utilisation 
par des véhicules.
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À l’avenir, les services can-
tonaux compétents en matière 
de protection de la nature et 
de biodiversité devront obli-
gatoirement être associés aux 
projets forestiers, notamment 
ceux concernant la forêt pro-
tectrice de Vigneules. Cette 
étape avait été omise lors 
du projet litigieux. Le direc-
teur de la Bourgeoisie, Kuno 
Moser, a confirmé récemment 
aux autorités biennoises que 
«les mesures ordonnées seront 
mises en œuvre».

Questions en suspens. 
Dans un premier temps, il 
n’a toutefois pas reconnu 
les manquements. Dans la 
déclaration remise aux auto-
rités à l’issue du chantier, il 
avait affirmé que les travaux 
s’étaient déroulés confor-
mément aux autorisations. 
Une fois les irrégularités ré-
vélées, il a tenté de régula-
riser la situation au moyen 
d’une demande de permis 
de construire déposée après 
coup. La Ville de Bienne et 
les services cantonaux l‘ont 
toutefois refusé.

Dans une longue prise 
de position adressée au BIEL 
BIENNE, le chef forestier af-
firme que les adaptations du 
projet avaient été discutées 
et approuvées lors d’une vi-
site de terrain avec les repré-
sentants du canton. Aucun 
procès-verbal n’atteste ce-
pendant de cette validation. 
Aujourd’hui, Kuno Moser sou-
ligne que les routes forestières 
ne nécessitent juridiquement 
pas d’autorisation de défriche-
ment. Une première forma-
tion destinée à une vingtaine 
de collaborateurs ainsi qu’une 
opération d’élimination des 
néophytes ont déjà été orga-
nisées sous la conduite d’une 
botaniste. Les autorités can-
tonales et communales ont 
validé les mesures de compen-
sation. Pour Susanne Clauss, 
auteure des interventions, 
leur adoption constitue «une 
victoire pour la protection de 
la nature, de l’environnement 
et le respect du droit».

Quel avenir? L’affaire 
est-elle pour autant défini-
tivement close? Début juin, 
les habitants de Vigneules 
se sont étonnés de voir une 
vaste tente de réception, ac-
compagnée de toilettes mo-
biles, installée pendant plus 
d’une semaine sur l’une des 
places précisément au cœur 
de la controverse. C’est sur 
cette plateforme, aménagée 
avec une surface deux fois 
supérieure à celle autorisée, 
que Kuno Moser avait juste-
ment invoqué des impératifs 
liés aux pompiers et à la pro-
tection contre les incendies.  
Selon nos informations, le 
site a accueilli, durant deux 
après-midis et deux soirées, 
la traditionnelle rencontre 
annuelle de la Bourgeoisie 
avec les autorités. Au pro-
gramme: informations, repas 
et moments de convivialité. 
Parmi les invités figuraient 
notamment la préfète, des 
membres des exécutifs com-
munaux, des hauts fonc-
tionnaires de Bienne et des 
communes voisines, des re-
présentants du canton ainsi 
que des membres de la Bour-
geoisie de Bienne. Cette po-
litique de relations publiques 
a-t-elle contribué à faire 
croire à la Bourgeoisie qu’il 
était possible de s’écarter des 
permis de construire au gré 
d’accords verbaux? L’affaire 
est loin d’avoir livré tous ses 
enseignements.	 n

Illegal: Diese beiden Kies-
plätze sind zu gross und 
müssen verkleinert wer-
den. Auf dem einen liess 
die Burgergemeinde mit 
Prominenten zuvor eine 
Party steigen – ganz legal. 

Certains travaux  
menés dans la forêt de 

Vigneules n’étaient pas 
conformes à la loi.
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Wir beobachten die Wetter-
entwicklung sehr genau und 
setzen verschiedene Mass-
nahmen um: zusätzliche 
Wasserstellen, Schattenbe-
reiche, Sensibilisierung für 
genügend Flüssigkeitszufuhr 
sowie angepasste Einsatz-
pläne für unsere Helferinnen 
und Helfer. 

Welche grossen Stars hoffen Sie, 
bei den nächsten Ausgaben des 
Lakelive zu präsentieren? Bruce 
Springsteen oder Céline Dion?
Träumen darf man immer. 
Bruce Springsteen oder Céline 
Dion wären natürlich fantasti-
sche Künstlerpersönlichkeiten. 
Unser Anspruch ist aber nicht, 
möglichst grosse Namen zu 
präsentieren. Wir möchten 
Acts ans Lakelive holen, die 
unser Publikum begeistern 
und zu unserem Festival pas-
sen, unabhängig davon, ob sie 
internationale Superstars oder 
spannende Newcomer sind. 
Wir arbeiten jedes Jahr mit 
viel Herzblut daran, ein Pro-
gramm zusammenzustellen, 
das überrascht, Emotionen 
weckt und unvergessliche Fes-
tivalmomente schafft. Und 
wer weiss, manchmal werden 
Träume wahr.	 n

EVENTS

«Eine grosse Dankbarkeit»
LAKELIVE

«Une immense gratitude»
Das Lakelive 2026 findet vom 30. Juli bis zum 8. August  
am Bielersee statt, das Format wird immer beliebter.  
Der Veranstalter Lukas Hohl beantwortet unsere Fragen.

La nouvelle édition de ce festival de plus en plus populaire qui se  
déroulera à Bienne et à Nidau du 30 juillet au 8 août a de plus en plus  

de succès. Son organisateur Lukas Hohl répond à nos questions.
PAR MOHAMED HAMDAOUI

Biel Bienne: Lors de sa création, 
en 2018, pensiez-vous que Lakelive 
devienne un des festivals d’été les 
plus importants de Suisse?
Lukas Hohl: Pour être tout 
à fait honnêtes, nous avions 
de grands rêves, mais nous 
n’aurions jamais osé imaginer 
que Lakelive connaîtrait un tel 
développement. Dès le départ, 
notre objectif était de créer 
un lieu où les gens pourraient 
se retrouver pour partager la 
musique, le sport, la culture et 
profiter du lac de Bienne. Que 
cet événement soit devenu 
l’un des plus importants festi-
vals d’été de Suisse nous rem-
plit d’une immense gratitude. 
Cela n’a été possible que grâce 
à notre équipe extraordinaire, à 
nos partenaires, aux nombreux 
bénévoles et, bien sûr, à notre 
fidèle public. Nous sommes 
tombés amoureux de notre 
propre festival.

Comment expliquez-vous une 
telle fréquentation?
Lakelive est bien plus qu’un 
festival de musique. C’est un 
lieu de rencontre pour toute la 
région et bien au-delà. Les fa-
milles, les passionnés de sport, 

legen wir grossen Wert auf 
Qualität, Herzlichkeit und 
ein vielfältiges Programm. 
Die Menschen spüren, dass 
Lakelive mit Leidenschaft or-
ganisiert wird und das macht 
den Unterschied.

Wie schaffen Sie es, in diesem 
Jahr Stars wie Lenny Kravitz, 
Amy Macdonald oder Louane in 
die Region zu holen?
Natürlich braucht es dafür 
viel Überzeugungsarbeit, gute 
Partnerschaften eine langfris-
tige Planung und auch etwas 
Glück. Gleichzeitig hat sich 
das Lakelive in den letzten 
Jahren einen guten Ruf in der 
Branche erarbeitet. Künstle-
rinnen und Künstler schätzen 
die professionelle Organisa-
tion, die besondere Kulisse am 
Bielersee und die Stimmung 
unseres Publikums.  Dass wir 
solche Namen nach Biel-Ni-
dau bringen dürfen, macht 
uns stolz und zeigt, dass auch 
eine kleinere Stadt auf der 
internationalen Festivalkarte 
ihren Platz haben kann. Das 
ist nicht selbstverständlich 
und schraubt die Erwartungen 
des Publikums nach oben.

Hitzewellen treten immer häu-
figer auf. Welche Massnahmen 
werden Sie für das Publikum, 
die Künstler und die ehrenamt-
lichen Helfer ergreifen?
Die Gesundheit und Sicher-
heit aller Beteiligten haben 
für uns oberste Priorität.  

les amateurs de musique et 
les épicuriens peuvent y vivre 
ensemble des moments inou-
bliables. Notre emplacement 
exceptionnel, directement au 
bord du lac, crée une atmos-
phère vraiment unique. En 
parallèle, nous accordons une 
grande importance à la qualité, 
à la convivialité et à la diversité 
de notre programmation. Les 
visiteurs ressentent que Lakelive 
est organisé avec énormément 
de passion, et c’est précisément 
ce qui fait toute la différence.

Comment réussissez-vous  
à attirer cette année dans la  
région des vedettes comme  
Lenny Kravitz, Amy Macdonald 
ou Louane?
Cela demande beaucoup de 
conviction, de solides parte-
nariats, une planification à 
long terme et aussi une part de 
chance. Au fil des dernières an-
nées, Lakelive s’est également 
forgé une excellente réputation 
dans le milieu des festivals. Les 
artistes apprécient notre organi-
sation professionnelle, le cadre 
exceptionnel du lac de Bienne 
et l’ambiance créée par notre pu-
blic. Le fait de pouvoir accueillir 
de tels noms à Bienne-Nidau 
nous rend très fiers et démontre 
qu’une ville de taille plus mo-
deste peut elle aussi trouver sa 
place sur la carte internationale 
des festivals. Cela reste toutefois 
un privilège qui n’a rien d’acquis 
et qui contribue naturellement à 
accroître les attentes du public.
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Les canicules sont de plus 
nombreuses. Quelles mesures 
allez-vous prendre pour le public, 
les artistes et les bénévoles?
Nous suivons de très près l’évo-
lution des conditions météoro-
logiques et mettons en place 
différentes mesures: des points 
d’eau supplémentaires, des 
zones ombragées, des actions 
de sensibilisation à l’impor-
tance de bien s’hydrater, ainsi 
que des plannings adaptés 
pour nos bénévoles.

Quelles grosses pointures  
espérez-vous faire venir lors  
des prochaines éditions du  
Lakelive? Bruce Springsteen ou  
Céline Dion?
On a toujours le droit de 
rêver. Bruce Springsteen ou 
Céline Dion seraient bien sûr 
des artistes exceptionnels. 
Mais notre objectif n’est pas 
simplement de présenter les 
plus grands noms possibles. 
Nous souhaitons faire venir 
au Lakelive des artistes qui 
enthousiasment notre public 
et correspondent à l’esprit de 
notre festival, qu’il s’agisse de 
superstars internationales ou 
de nouveaux talents promet-
teurs. Chaque année, nous 
mettons tout notre cœur à 
l’ouvrage pour composer 
une programmation qui sur-
prend, suscite des émotions 
et crée des moments inou-
bliables. Et qui sait, parfois, 
les rêves deviennent bel et 
bien réalité.	 n

Lukas Hohl  
(mit Marcel Sallin rechts):  

«Lakelive ist viel mehr als nur ein 
Musikfestival. Es ist ein Treffpunkt 

für die gesamte Region und weit 
darüber hinaus.»

Lukas Hohl  
(avec Marcel Sallin, à droite):  
«Lakelive est bien plus qu’un festival 
de musique. C’est un lieu de rencontre 
pour toute la région et bien au-delà.»
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Alle Standorte und Öffnungszeiten finden Sie unter volg.ch. Dort können Sie auch unseren wöchentlichen Aktions-Newsletter abonnieren. Versand jeden Sonntag per E-Mail.

D
ru
ck
-u
nd

Sa
tz
fe
hl
er
vo
rb
eh
al
te
n.

Folgende Wochenhits sind in kleineren Volg-Läden evtl. nicht erhältlich:

Montag, 6.7. bis
Samstag, 11.7.26

AbMittwoch

Agri Natura
Milch UHT Sixpack
div. Sorten, z.B.
Vollmilch, 6 x 1 l

Agri Natura
Schweinssteak
mariniert, per 100 g

Charentais-Melonen
Spanien/Frankreich/Italien,
Stück

Elmex
div. Sorten, z.B.
Zahnpasta Sensitive
Plus, 2 x 75 ml

Emmentaler
Kalbfleischbratwurst
2 x 130 g

Feldschlösschen
Original
10 x 33 cl

Floralp
Rahmdosen
div. Sorten, z.B.
Halbrahm
ohne Zucker,
250 g

Hero Rösti
div. Sorten, z.B.
Original, 3 x 500 g

Kellogg’s Cerealien
div. Sorten, z.B.
Trésor Choco Nut, 2 x 410 g

Mini-
Wassermelonen
Spanien/Italien, Stück

Pom-Bär
Original, 2 x 100 g

Sheba
div. Sorten, z.B.
Fresh & Fine Geflügel, 15 x 50 g

TempoWC-Papier
div. Sorten, z.B.
Classic, weiss, 3-lagig, 24 Rollen

Toblerone Schokolade
div. Sorten, z.B.
Milch, 5 x 100 g

Volg
Ice Tea Lemon
6 x 1,5 l

Coca-Cola
6 x 1,5 l

Frisco
extrêmeCornets
div. Sorten, z.B.
Erdbeer/Vanille,
6er-Pack

ültje Nüsse
div. Sorten, z.B.
Cashews/Erdnüsse
Honig & Salz, 2 x 200 g

Hero Ravioli
div. Sorten, z.B.
Eierravioli, 2 x 870 g

Knorr Risotto
div. Sorten, z.B.
Tomato, 2 x 250 g

L'Or Kaffeekapseln
div. Sorten, z.B.
Lungo profondo,
40 Kapseln

La Côte AOC
Lumière du Soleil,
Schweiz, 75 cl, 2024

Le Parfait
div. Sorten, z.B.
Original, 2 x 200 g

Tempo
Feuchttücher
div. Sorten, z.B.
sanft & pflegend,
4 x 42 Tücher

Volg Gemüsekonserven
div. Sorten, z.B.
Erbsen/Karotten fein,
2 x 260 g

9.50
statt 12.70

VON MOHAMED HAMDAOUI

Biel Bienne: Hätten Sie bei 
der Gründung im Jahr 2018 ge-
dacht, dass Lakelive zu einem 
der wichtigsten Sommerfestivals 
der Schweiz werden würde?
Lukas Hohl: Wir hatten 
grosse Träume, aber wir hät-
ten uns nie angemasst, zu 
glauben, dass sich Lakelive 
so entwickeln würde. Unser 
Ziel war von Anfang an, einen 
Ort zu schaffen, an dem Men-
schen zusammenkommen, 
gemeinsam Musik, Sport, 
Kultur und den Bielersee ge-
niessen können. Dass dar-
aus eines der bedeutendsten 
Sommerfestivals der Schweiz 
geworden ist, erfüllt uns mit 
grosser Dankbarkeit. Das ist 
nur möglich dank unserem 
unglaublichen Team, unseren 
Partnern, den vielen freiwilli-
gen Helferinnen und Helfern 
und natürlich unserem treuen 
Publikum. Wir haben uns in 
unser eigenes Festival verliebt.

Wie erklären Sie sich  
diese Besucherzahlen?
Lakelive ist mehr als ein Mu-
sikfestival. Es ist ein Treff-
punkt für die ganze Region 
und darüber hinaus. Hier 
können Familien, Sportbe-
geisterte, Musikfans und Ge-
nussmenschen gemeinsam 
unvergessliche Momente er-
leben. Unsere Lage direkt am 
See schafft eine besondere 
Atmosphäre. Gleichzeitig 



Beratung und Verkauf |  
Conseil et vente:
Sandrina Stabile 
T 032 344 81 95
sstabile@gassmann.ch
Gassmann Media AG  
Robert-Walser-Platz 7,  
place Robert-Walser
Postfach, Case postale,  
2501 Biel/Bienne

Terrassen der Region

terrasses de la région

Profitieren Sie von den schönsten

Profitez des plus belles 

Pflegehotel Sutz-Lattrigen

Hauptstrasse 59 
2572 Sutz-Lattrigen 
Tel. 032 505 34 39 

gastro@geras-pflegehotel.ch 

Restaurant und Bar für Geniesser.  
Attraktive Speisekarte zu einem tollen Preis-/Leistungs-
verhältnis. Ab 11.30 Uhr durchgehend warme Küche. 

Öffnungszeiten:  
Monntag bis Sonntag: 08.00-20.00 Uhr 

Auf Reservationen ab 6 Personen  
auch länger als 20.00 Uhr offen.

Restaurant im Pflegehotel 
Sutz-Lattrigen

Restaurant und Bar für Geniesser
Attraktive Speisekarte mit ausgezeichnetem

Preis-/ Leistungsverhältnis
Warme Küche durchgehend ab 11.30 Uhr

Öffnungszeiten:
Täglich geöffnet: 08.00-20.00 Uhr*

* Für Reservationen ab 6 Personen öffnen wir 
gerne auch länger als bis 20.00 Uhr.

Reservation & Kontakt
Tel. 032 505 34 39
Hauptstrasse 59

2572 Sutz-Lattrigen
gastro@geras-pflegehotel.ch

Café Brésil – Familie Maurer

Bahnhofplatz 9, Place de la Gare,2501 Biel/Bienne 
Tel : 032 322 33 11 - www.cafebresil.ch

Lassen Sie den Sommer auf unserer  
Terrasse lebendig werden. 

Sommerliche Leichtigkeit, genussvolle  
Entspannung, feine Speisen, duftender Kaffee  

und echte Gastfreundschaft erwarten Sie.

 
Familie Maurer und das Brésil-Team  

freuen sich auf Ihren Besuch.

Hotel Bären Twann

Moos 36
2555 Twann

Tel. 032 315 20 12
www.baeren-twann.ch
info@baeren-twann.ch

Gastgeber seit 1526

«Die gute alte Gastfreundschaft 
zwischen See und Reben.»

Zwischen See und Reben in Twann
Eine schöne Terrasse, feine hausgemachte Speisen und  

die Freude, Sie seit 1526 willkommen zu heissen.
Entre lac et vigne à Douanne

Une terrasse, de bons plats maison et le plaisir  
de vous recevoir depuis 1526.

«Ob Deutsch, ob Welsch, c‘est tout égal,  
le même soleil scheint überall»

 
Täglich von 09:00 bis 22:30 Uhr geöffnet

Moos 36, 2513 Twann • Tel. 032 315 20 12
www.baeren-twann.ch • info@baeren-twann.ch

Pflegehotel Sutz-Lattrigen

Hauptstrasse 59 
2572 Sutz-Lattrigen 
Tel. 032 505 34 39 

gastro@geras-pflegehotel.ch 

Restaurant und Bar für Geniesser.  
Attraktive Speisekarte zu einem tollen Preis-/Leistungs-
verhältnis. Ab 11.30 Uhr durchgehend warme Küche. 

Öffnungszeiten:  
Monntag bis Sonntag: 08.00-20.00 Uhr 

Auf Reservationen ab 6 Personen  
auch länger als 20.00 Uhr offen.

Hotel Restaurant 

Sommergenuss auf unserer Terrasse. 

Geniessen Sie traditionelle Schweizer Küche, feine 
Spezialitäten aus der Sommerkarte und entspannte 
Stunden in gemütlichem Ambiente. Unsere Terrasse 
lädt zum Verweilen, Geniessen und Wohlfühlen ein. 

Hotel Restaurant Jura |  
Orpundstrasse 1 | 2555 Brügg

+41 32 374 41 50 | info@jura-bruegg.ch |  
www.jura-bruegg.ch 

Öffnungszeiten:
MO–DI: geschlossen | MI-DO: 07.00-22.30 |  

FR-SA: 07.00–23.30 | SO: 08.00-22.30.
Wir freuen uns auf Sie!

Ristorante La Perla

Haupstrasse 11, 2542 Pieterlen, 032 377 15 15
www.ristorante-laperla.ch

email: laperla.pieterlen@gmail.com

Eine grüne Oase mitten in Pieterlen ...
Unsere Terrasse bietet Ihnen eine ruhige und bezaubernde Atmosphäre,
in der Sie die italienische Küche und erfrischende Aperitifs in unserer
Lounge genießen können. Es ist der ideale Ort, um sich zu entspannen
und die schönen Tage in einem gemütlichen Ambiente zu geniessen.

Une oasis de verdure au cœur de Pieterlen...
Notre terrasse vous offre une atmosphère calme et enchanteresse,
où vous pourrez déguster une cuisine italienne et des apéritifs
rafraîchissants dans notre lounge. C‘est l‘endroit idéal pour se

détendre et savourer les beaux jours dans une ambiance chaleureuse.

Restaurant Pizzeria da Toto

Bözingenstrasse 139
2504 Biel/Bienne
Tel. 032 342 20 40

www.pizzeria-datoto.ch

Italienische Spezialitäten.
Pasta, Pizza, Sommerkarte, Rinds-Tartar

und Fleisch vom heissen Stein.

Montag bis Samstag
10.00 Uhr - 23.00 Uhr

Sonntag 17.00 Uhr - 23.00 Uhr.

Zwischen See und Reben in Twann
Eine schöne Terrasse, feine hausgemachte Speisen und  

die Freude, Sie seit 1526 willkommen zu heissen.
Entre lac et vigne à Douanne

Une terrasse, de bons plats maison et le plaisir  
de vous recevoir depuis 1526.

«Ob Deutsch, ob Welsch, c‘est tout égal,  
le même soleil scheint überall»

 
Täglich von 09:00 bis 22:30 Uhr geöffnet

Moos 36, 2513 Twann • Tel. 032 315 20 12
www.baeren-twann.ch • info@baeren-twann.ch

Pflegehotel Sutz-Lattrigen

Hauptstrasse 59 
2572 Sutz-Lattrigen 
Tel. 032 505 34 39 

gastro@geras-pflegehotel.ch 

Restaurant und Bar für Geniesser.  
Attraktive Speisekarte zu einem tollen Preis-/Leistungs-
verhältnis. Ab 11.30 Uhr durchgehend warme Küche. 

Öffnungszeiten:  
Monntag bis Sonntag: 08.00-20.00 Uhr 

Auf Reservationen ab 6 Personen  
auch länger als 20.00 Uhr offen.

Restaurant Hirschen Lyss

Geniessen Sie den Sommer 
auf unserer Terrasse mitten in Lyss!

Entdecken Sie unsere aktuelle Sommerkarte 
mit gutbürgerlicher Schweizer Küche 

sowie feinen italienischen Pasta- 
und Pizza-Spezialitäten.

Ristorante Pizzeria Bar

Hirschenplatz 2, 3250 Lyss
032 384 13 08

www.hirschen-lyss.ch

Rest. Schützenhaus Biel

Feldschützenweg 30
2504 Biel/Bienne

032 361 10 00 
www.restaurant-schuetzenhaus-biel.ch

Geniessen Sie die besten Speisen  
mit der schönsten Aussicht im Seeland.

Montag RuhetagMontag und Dienstag Ruhetag

Pflegehotel Sutz-Lattrigen

Hauptstrasse 59 
2572 Sutz-Lattrigen 
Tel. 032 505 34 39 

gastro@geras-pflegehotel.ch 

Restaurant und Bar für Geniesser.  
Attraktive Speisekarte zu einem tollen Preis-/Leistungs-
verhältnis. Ab 11.30 Uhr durchgehend warme Küche. 

Öffnungszeiten:  
Monntag bis Sonntag: 08.00-20.00 Uhr 

Auf Reservationen ab 6 Personen  
auch länger als 20.00 Uhr offen.

Gasthof Sternen Detligen

Lassen Sie sich verwöhnen 
und geniessen Sie 

unsere herrliche Küche 
auf unserer grosszügigen 

Sonnenterrasse. 

Hauptstrasse 1
3036 Detligen
031 825 61 10

www.sternendetligen.ch
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Restaurant Gottstatterhaus

Neuenburgstrasse 18,  
2505 Biel/Bienne
Tel. 032 322 40 52

info@gottstatterhaus.ch
www.gottstatterhaus.ch

Unsere lauschige Gartenwirtschaft 
direkt am Wasser.

Saisonale Fischspezialitäten. 
Ruhetage: Mittwoch & Donnerstag.

Restaurant/Pizzeria Capriccio

Neuenburgstrasse 134a 
2505 Biel/Bienne
Tel. 032 323 87 00

ristorante.capriccio23@gmail.com
INSTAGRAMM: ristorante_capriccio_biel 

 
Geniessen Sie unsere wunderschöne  
Terrasse mit Sicht auf den Bielersee.

 
Montag bis Sonntag: 10.00 bis 23.00 UhrJeden Tag 10.00 bis 23.00 Uhr

info@capriccio-biel.ch

Restaurant l’Opéra

Rue Jakob-Stämpfli 2 
Bienne 

032 310 71 52 
operabienne@gmail.com

Magnifiquement situé au bord de  
l‘écluse de la Suze. Cuisine française.  

Le restaurant reste facilement accessible 
malgré les travaux.

Dimanche et lundi fermé. 
Mardi au samedi: 11.00-14.00 et 17.00-23.30.

Restaurant du Lac

Neuenburgstrasse 58
2505 Biel/Bienne
Tel. 032 322 37 77
info@dulac-biel.ch
www.dulac-biel.ch

Willkommen im Du Lac – 
dem Hecht- und Egliparadies am Bielersee.

Montag und Dienstag geschlossen
Mittwoch bis Freitag: 08.30 - 23.00 Uhr

Samstag: 11.00 -23.00 Uhr Sonntag: 11.00 – 16.00 Uhr

Restaurant Löwen Nidau

Hauptstrasse 69  
2560 Nidau 

Tel. 032 322 01 69 
www.restaurantloewen.com

 
Geniessen Sie den Sommer  

in unserem Garten an der Zihlstrasse  
in Nidau mitten im Stedtli.  

Spezialität des Hauses: Entrecôte chez nous.  
Hochwertiges Schweizer Fleisch vom Grill. 

Diverse Grill- und Salatgerichte.

Sonntags geöffnet!

Restaurant Waldschenke

St.-Niklausstrasse 30,
2564 Bellmund

Tel. 032 381 12 17
Cuisine provençale:

Mariage de la mer, de la terre et du soleil.
Wie Ferien in der Provence!

Es fehlt nur das Meeresrauschen.
Comme les vacances en Provence!

Il ne manque que le chant des cigales. 
Samstagmittag,  

Sonntag und Montag geschlossen.

Rest. Schützen-Grill Lyss

Hauptstrasse 26
3250 Lyss

Tel. 032 384 00 84  
www.schuetzengrill.ch

Unser Motto: „sympathisch – einfach – gut“ 
Feines Fleisch vom Holzkohlengrill  

serviert mit hausgemachten Beilagen – ein Genuss!
De la viande grillée au charbon de bois servie avec 
des accompagnements faits maison – quel plaisir!

Sonntag/Montag geschlossen.
Tischreservation erwünscht / 

Réservation de table souhaitée.

Ferien: 27.7.– 15.8.

Restaurant Romantica

Allmendstrasse 8, 2562 Port
Tel. 032 331 56 55

Selber am Tisch grillieren,  
direkt am schönen Kanal.
Reservation erwünscht.

7 Tage offen -
Mo - Fr 08.00 - 23.30 Uhr,

Sa 10.00 - 23.30 Uhr, So 10.00 - 18.00 Uhr

Diverse Säle (35/50/60/80 Personen) für  
Firmenessen, Events, Abdankungen, Familienfeste.

Restaurant/Pizzeria Merkur

Rue G.-Dufour 143, 2502 Biel/Bienne
Tel. 032 342 15 91

restaurant.merkur@bluemail.ch
www.restaurantpizzeriamerkur.ch

Special Pizza à la crème fraîche 
Venez découvrir notre terrasse idyllique de 450 m2  
arborisés et passer un bon moment en dégustant 

une de nos spécialités de notre carte de saison  
ou une pizza au feu de bois. 

Lundi au samedi: 10.00 - 14.30 h / 17.30 - 24.00 h 
Dimanche fermé
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Der Zufall als Methode, das Verlangen als Material. 
John M Armleder und Mimosa Echard zeigen im Kunst-
haus Biel Centre d’art bis am 6. September ihre Werke.

Le hasard comme méthode, le désir comme  
matière. John M Armleder et Mimosa Echard 
au Kunsthaus Biel Centre d’art Bienne,  
jusqu’au 6 septembre 2026.

EXPOSITION

Tout circule

VON THIERRY LUTERBACHER

John und Mimosa. Das 
Kunsthaus Biel Centre d’art 
bringt zwei künstlerische Posi-
tionen zusammen, die unsere 
Wahrnehmung auf unterschied-
liche Weise herausfordern. Beide 
setzen sich mit der Realität aus-
einander, ohne sie festzuschrei-
ben. Beide fragen, wie Sehen 
überhaupt entsteht. «John zitiert 
gerne Marcel Duchamp: ,Die 
Betrachter machen die Bilder’», 
sagt Paul Bernard, Direktor des 
Kunsthauses Biel Centre d’art.

John M Armleder, der Künst-
ler des beinahe Nichts (about 
nothing). Armleder wurde 1948 
in Genf als Sohn einer ameri-
kanischen Mutter und eines 
Schweizer Vaters geboren. Er 
lebt zwischen Genf und New 
York. Als einer der bedeutends-
ten Schweizer Gegenwartskünst-
ler hat er die Grenzen zwischen 
verschiedenen Kunstformen oft 
überschritten. Seine Arbeiten las-
sen sich keiner Stilrichtung ein-
deutig zuordnen. Er bewegt sich 
frei zwischen unterschiedlichen 
Medien und Ausdrucksformen.

Mimosa Echard, Alchemistin 
der Natur und des Kunstwerks. 
Echard wurde 1986 im französi-
schen Alès geboren und lebt in 
Paris. Die Gewinnerin des Marcel-
Duchamp-Preises 2022 erschafft 
Werke, in denen sich organische 
Materialien und zeitgenössische 
Bildwelten begegnen.

Zufall als künstleri-
sches Prinzip. Der Titel 
der Armleder-Ausstellung – «Le 
fantôme de la chance» (Der 
Geist des Zufalls) – bringt sein 
künstlerisches Denken auf den 
Punkt: Zufall ist für ihn kein un-
vorhersehbares Ereignis, sondern 
eine Methode. «Es geht um das 
Spannungsfeld zwischen Über-
fülle und Leere und um die Wei-
gerung, sich auf eine endgültige 
Form festzulegen», erklärt Ber-
nard. Seit Ende der 1960er-Jahre 
entwickelt Armleder ein Werk, 
das sich konsequent jeder ein-
deutigen Einordnung entzieht.

Zeichnungen, Gemälde, 
Objekte, Installationen, Möbel, 
Fundstücke oder spiegelnde Ma-
terialien: Nichts bleibt dauerhaft 
festgelegt. Der Künstler will nicht 
Instabilität, aber für ihn keine 
Ausdrucksform wichtiger ist als 
eine andere. «John beschäftigt 
sich mit dem Wert der Dinge.»

Die Bedingungen des 
Erscheinens. Die Bieler Aus-
stellung zeigt mehrere Hundert 
Zeichnungen in einer eigens ent-

wickelten Präsentation. Ergänzt 
werden sie durch Gemälde, 
Skulpturen und Installationen. 
«Die Gestaltung des Ausstel-
lungsraums gehört zum Werk. 
Die Umgebung, in der ein Werk 
gezeigt wird, ist genauso wichtig 
wie das Werk selbst», so Bernard.

Armleders Arbeiten wollen 
nicht einfach präsent sein. Sie 
schaffen vielmehr die Voraus-
setzungen dafür, dass Wahr-
nehmung überhaupt entstehen 
kann. Als Mitbegründer der 
Künstlergruppe Ecart und in 
enger Verbindung zur Fluxus-
Bewegung trennt er Kunst und 
Leben nicht voneinander.

Nichts bleibt unverändert.  
Im Poma-Saal führt Mimosa 
Echard diesen Gedanken wei-
ter. Ihre Installation «Dolls’ 
Theater» empfängt mit einer 
Projektion flimmernder, über-
einandergelegter Werbebilder 
vom Times Square in New York. 
«Das ist ein starkes Symbol für 
Konsum, Kommunikation und 
Kapitalismus», meint Bernard.

Ihre Installationen erzeugen 
das Gefühl, einen Raum zu be-
treten, in dem Privates, Gemein-
schaft, Biologie, Medienwelt 
und die Vorstellung einer prä-
historischen Höhle miteinander 
verschmelzen. «Echard versteht 
den Poma-Saal als eine symbo-
lische Höhle. Ihre Werke sind 
keine Gemälde im klassischen 
Sinn. Sie sind mit einem metalli-
sierten, strahlenabschirmenden 
Stoff überzogen, der fast etwas 
Paranoides ausstrahlt. Darauf 
bringt sie chemische Flüssig-
keiten auf, die organische Ein-
schlüsse entstehen lassen.»

Bei Echard sind Materialien 
nie neutral. Sie tragen Spuren 
ihrer früheren Verwendung, we-
cken Erinnerungen und Wün-
sche und vermitteln manchmal 
den Eindruck von Erschöpfung.

Orientierung verlieren. 
John M Armleder und Mimosa 
Echard misstrauen abgeschlos-
senen Formen. Sie lehnen Hie-
rarchien zwischen Materialien 
und Kunstgattungen ab. In 
ihren Werken ist alles in Bewe-
gung. Materialien, Ideen und 
Begierden fliessen ineinander. 
Beide gehen davon aus, dass 
Sehen weit mehr bedeutet, als 
ein Bild zu betrachten. Es ist ein 
Prozess, in den man eintaucht – 
auch wenn man manchmal die 
Orientierung verliert. Darin liegt 
der Reiz dieser Ausstellung. Die 
Kraft der Werke verbindet sich 
mit einer ebenso klugen wie 
sorgfältigen Inszenierung.       n

soixante, l’artiste genevois 
construit une œuvre qui 
semble refuser obstinément 
de devenir reconnaissable… 
ou de se laisser assigner à une 
seule forme. 

Dessins, peintures, objets, 
installations, mobilier, récu-
pérations, matières réfléchis-
santes: rien chez lui ne se fixe. 
Non parce qu’il cultiverait 
une esthétique de l’instabilité, 
mais parce qu’il paraît consi-
dérer qu’aucune forme n’a vo-
cation à dominer les autres. «Il 
y a chez John une volonté de 
travailler la valeur des choses», 
relève Paul Bernard. 

Conditions d’apparition.  
L’exposition biennoise ras-
semble plusieurs centaines de 
dessins présentés selon une 
configuration inédite, aux-
quels s’ajoutent peintures, 
sculptures et installations. 
«Le décor fait intrinsèque-
ment partie de l’œuvre. Une 
manière de jouer avec les 
attendus ou les valeurs, c’est-
à-dire que le décor sur lequel 
est montré l’œuvre importe 
autant que l’œuvre elle-
même», relate Paul Bernard.

Chez John M Armleder, 
l’œuvre ne cherche pas tant à 
imposer une présence qu’à or-
ganiser les conditions de son 
apparition. Co-fondateur du 
groupe Ecart, proche du mouve-
ment Fluxus, il ne met aucune 
barrière entre l’art et la vie.

Rien ne demeure stable.  
Dans la Salle Poma, «Dolls’ 
Theater»  de Mimosa Echard 
déplace cette intuition vers 
un autre territoire. Le public 
est accueilli par la projection 
d’un écran diffusant une 

Direktor 
Paul 
Bernard: 
«Materia-
lien, Ideen 
und Be-
gierden 
fliessen in-
einander.»

32% San Giuliano Olivenöl extra vergine, 1 Liter 	 12.70	 statt	 18.95
40% ab 3 St. Coop Jubilor Kaffees, z. B. Classique, Bohnen, 500 g	 5.70	 statt	 9.50
50% ab 2 Stück Capri-Sun Multivitamin, 10 × 20 cl	 2.45	 statt	 4.95  
50% Anker Lagerbier, Dosen, 24 × 50 cl	 15.85	 statt	 31.75
51% Ariel Flüssig Universal oder Color, 3,6 l (80 WG)	 24.95	 statt	 51.00

41% Migros Rindshamburger, CH, in SB, 4 St., 500 g	 7.95	 statt	 13.50
50% MegaStar-Glace-Stängel, z. B. Almond 12 x 120 ml 	 9.70	 statt	 19.40
41% ab 2 St. Chicco d’Oro, Trad. Bohnenkaffee, 1 kg 	 11.74	 statt	 19.90
50% Persil Waschmittel, z. B. Pulver Universal 4.95 kg	 28.65	 statt	 57.38 
33% Extra Kirschen, Schweiz Schale, 750 g 	 7.95	 statt	 11.90

47% Birra Moretti, 24 x 33 cl	 20.95	 au lieu de	 39.60
35% Coca-Cola, Fanta ou Sprite, 12 x 50 cl,	 11.95	 au lieu de	 18.60
56% Barilla, 5 kg	 10.95	 au lieu de	 25.00
51% Tempo papier hygiénique, 30 rouleaux	 15.95	 au lieu de	 33.15
30% Listerine bains de bouche, 2 x 500 ml	 7.50	 au lieu de	 10.80

Melons Charentais, Espagne/France/Italie, pièce	 2.50	 au lieu de	 3.80
Pastèques mini, Espagne/Italie, pièce	   3.20	 au lieu de	 4.50
Cornets extrême Frisco, fraise/vanille, 6 pièces   9.50 	 au lieu de	 12.70
Coca-Cola, 6 x 1,5 l	 10.80	 au lieu de	 16.20
Sheba, fresh & fine volaille, 15 x 50 g	 7.90	 au lieu de	 12.90
Papier hygiénique Tempo, classic, blanc, 3 ép., 24 roul.	16.95	 au lieu de	 28.25

OFFRES DE LA SEMAINE

TOP-ANGEBOTE DER WOCHE

Biel Bienne-Leserinnen und Leser bevorzugen 
für ihre Einkäufe unsere treuen Inserenten  
und ihre wöchentlichen Aktionen.

Les lectrices et les lecteurs de Biel Bienne  
privilégient pour leurs achats nos fidèles  
annonceurs et leurs actions hebdomadaires.

MARKT MAGAZIN MARCHÉ MAGAZINE

trame moirée: l’empilement 
d’iconographies publicitaires 
de Times Square (New York). 
«Un emblème fort de la 
consommation, de la commu-
nication et du capitalisme», 
explique Paul Bernard.

Ses installations donnent 
le sentiment étrange d’en-
trer dans un espace où coha-
bitent l’intime, le collectif, le 
biologique, le médiatique et 
l’imaginaire de la grotte pré-
historique. «Mimosa Echard 
a voulu envisager l’espace 
de la Salle Poma comme une 
caverne métaphorique: des 
tableaux qui ne sont pas de 
la peinture, mais recouverts 
d’un tissu métallisé an-
ti-ondes, par définition un 
peu paranoïaque, sur lequel 
elle agit avec des liquides 

chimiques qui vont créer des 
incrustations organiques.» 
Chez Mimosa Echard, les 
matériaux ne sont jamais 
neutres. Ils gardent une mé-
moire d’usage, une charge 
désirante, parfois même une 
forme de fatigue.

Perdre ses repères. 
John M Armleder et Mimosa 
Echard se méfient des formes 
closes et refusent les hiérar-
chies entre disciplines et ma-
tériaux. Tout circule, entre 
matières et désirs. Ils semblent 
partir de l’idée que voir n’est 
pas seulement recevoir une 
image, mais entrer dans une 
circulation… quitte à y perdre 
ses repères. Ici, la fascination 
des œuvres rejoint l‘intelli-
gence du geste curatorial. 	 n

coop-Aktionen gültig ab Donnerstag 09.07. bis Mittwoch, 15.07. (solange Vorrat)

PAR THIERRY LUTERBACHER

John et Mimosa. Le Kunst-
haus Biel Centre d’art Bienne 
(KBCB) met en tension deux 
intuitions du sensible, deux 
manières de travailler le réel 
sans jamais le fixer. Deux fa-
çons d’interroger les condi-
tions du regard.

«John aime citer Marcel 
Duchamp: ‘Ce sont les regar-
deurs qui font les tableaux’», 
commente Paul Bernard, 
directeur du Kunsthaus Biel 
Centre d’art Bienne.

John M Armleder, l’artiste 
du presque rien (About No-
thing). Né en 1948 à Genève, 
de mère américaine et de père 
suisse, il vit entre Genève et 
New York. Figure majeure 
de l’art suisse contempo-
rain, il n’a cessé de déplacer 
les frontières entre les pra-
tiques. Inclassable, il dérive 
entre courants, médiums et 
régimes de visibilité.

Mimosa Echard, l’alchi-
miste de la nature et de l’ar-
tifice. Née en 1986 à Alès, 
elle vit et travaille à  Paris. 
Lauréate du prix Marcel- 
Duchamp 2022, elle construit 
des mondes où le biologique 
rencontre les imaginaires 
contemporains.

L’essentiel du hasard. 
Le titre de l’exposition que 
le KBCB consacre à John M 
Armleder, «Le fantôme de 
la chance», dit l’essentiel du 
hasard. Il ne survient pas par 
accident, mais comme mé-
thode. «Une dialectique entre 
le trop-plein  et le trop-vide, 
un refus de toute forme défi-
nitive», résume Paul Bernard. 
Depuis la fin des années 

Paul 
Bernard 
présente 
l’exposition  
«le fan-
tôme de 
la chance» 
de l’artiste 
John M 
Armelder.

AUSSTELLUNG

Alles ist in BewegungAlles ist in Bewegung

Herzliche Gratulation
zur bestandenen

Lehrabschlussprüfung!

Wir gratulieren Herrn Colin Hamel
zum erfolgreichen Abschluss als

Kunststofftechnologe Fachrichtung E, EFZ.

Wir sind stolz ihn auch zukünftig zu
unserem starken Team zählen zu dürfen.

IHRE VORTEILE
• Anerkennung für Ihre Lernenden auf Spezialseiten
• Mehrere Erscheinungsdaten und Zeitungstitel nach Wahl
• Sondertarife und Paket-Rabatt
WEITERE INFOS FINDEN SIE UNTER: GASSMANNMEDIA.CH/SPECIALS
KONTAKT: SERVICE@GASSMANN.CH

Gratulieren Sie zur bestandenen
Lehrabschlussprüfung

FÉLICITATIONS

GR

ATULATIONEN

L E H R A B S C H L U S S

FIN D‘APPRENTISSAGE BRAVO!
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Alain 
Pichard* 
über den 
knappen 
Entscheid 
des Bieler 
Stadtrates, 
Handys an 
Schulen zu 
verbieten.

Am Donnerstag, den
25. Juni erlebten

wir wieder einmal eine Stern-
stunde unseres städtischen Par-
laments. Mit Stichentscheid der 
Ratspräsidentin entschied es 
sich für ein allgemeines Handy-
verbot an den Bieler Schulen. 
Wenn intellektuelle Leichtma-
trosen sich auf Weltrettungs-
mission begeben, landen sie oft 
beim Verbot. Philipp Weber, 
Stadtrat der Grünen, reichte eine 
entsprechende Motion ein. Das-
selbe versuchte ein Jahr zuvor 
auch der grüne Parlamentarier 
Manuel C. Widmer im Grossen 
Rat des Kantons. Dort wurde der 
Vorstoss klar abgelehnt, nach-
dem auch die Regierung und 
der bernische Lehrkräftever-
band «Bildung Bern» sich gegen 
die Motion ausgesprochen hat-
ten. Es herrschte der gesunde 
Menschenverstand.

Dabei zweifelt niemand 
daran, dass der Smartphone-
gebrauch im Leben unserer 
Jugendlichen – und auch bei 
Erwachsenen – schwerwie-
gende Folgen haben kann. 
Besonnene Köpfe wissen hin-
gegen, dass der Umgang mit 
den Handys bei den Schulen 
bleiben sollte. Allgemein er-
lassene Verbote haben die un-
angenehme Eigenschaft, dass 
sie oft die Falschen treffen, un-
wirksam sind, dafür unerfreu-
liche Nebenwirkungen haben, 
die man gerade in diesem Fall 
voraussehen kann. 

Alle Schulen wollen  
den Handygebrauch  

regulieren – bloss wie?

Eine vehemente Befürwor-
terin des stadträtlichen 

Verbots unterrichtet in einer 
Schule, die den Handygebrauch 
grundsätzlich verboten hat, 
auch auf dem Pausenplatz. Sie 
sollte eigentlich wissen, wie die 
Realität aussieht. Wie setzt man 
ein solches Verbot um und wie 
reagieren die Schüler darauf? 
Welche Folgen hat das für den 
Unterricht? Hier beginnt schon 
das Dilemma. Den Schülern 
vorzuschreiben, dass sie das 
Handy zu Hause lassen müssen, 
geht rechtlich überhaupt nicht. 
Also bleiben zwei Möglich-
keiten: Die Schüler müssen ihr 
Handy verstauen oder sie müs-
sen es der Lehrkraft zu Beginn 
des Unterrichts abgeben. In den 
Schulen werden beide Varian-
ten praktiziert. Und beide lassen 
Schlupflöcher zu. 

Die meisten Jugendlichen 
halten sich an das Verbot. Ei-
nige versuchen es mit Tricks. 
Sie müssen am Morgen mehr-
fach auf die Toilette gehen, es 
gibt in den Gruppenarbeiten 
und Pausen immer wieder 
Nischen, wo das Smartphone 

schnell und gefahrlos gezückt 
werden kann. Im Brennpunkt 
stehen dann 40 Lehrkräfte, die 
das Verbot umsetzen müssen, 
Schulleitungen, die dies kont-
rollieren sollen und Lehrerkon-
ferenzen, in denen echauffiert 
über Kolleginnen und Kollegen 
diskutiert wird, die die Regeln 
nicht konsequent umsetzen. 
Dabei kenne ich keine Schule, 
die den Handygebrauch nicht 
regulieren will. Aber das Smart-
phone ist eben nicht eine Zi-
garette, es wird in der Schule 
konstant eingesetzt.

Handys gehören zum 
Alltag – sie ermöglichen 
und erleichtern vieles.

Ohne das Smartphone
hätten wir während 

der Coronazeit viele Jugendli-
che mehr verloren als ohnehin 
schon. Es gab nach der Einfüh-
rung des Lehrplans eine regel-
rechte Digitalisierungseuphorie. 
In Dutzenden von Weiterbil-
dungen wurde den Lehrkräften 
beigebracht, wie sich das Handy 
im Unterricht einsetzen liesse. 
Pflanzenbestimmungen wäh-
rend Naturexkursionen lassen 
heute eine Biodiversität eines 
Waldstücks auch von Drittkläs-
sern erfassen. Mit Quizlet-Tools 
senden wir den Schülern an-
gepasste Vokabelübungen, mit 
denen sie zu Hause lernen kön-
nen, in den Skilagern sorgen 
Chatgruppen für schnelle Hilfe 
in Notsituationen, Fotorepor-
tagen und Strasseninterviews, 
Materialien für erkrankte Kinder 
oder Leseaufnahmen, die den 
Kindern das Üben erleichtern, 
prägen längst den schulischen 
Alltag. Es vergeht kaum eine 
Woche, in der nicht eine PH- 
Dozentin ein neues Unterrichts-
tool zirkulieren lässt. Der Gipfel 
der Heuchelei ist jedoch, dass 
unsere Schulen mittlerweile die 
ganze Kommunikation digitali-
siert haben. Mit internen Porta-
len wie Klapp werden Eltern und 
Schüler mit Infos, Einladungen 
und Unterrichtsdokumenten 
eingedeckt, von denen fast alle 
mit dem Handy gelesen werden. 

Treuherzig versichern die 
Motionäre, dass das Handy für 
pädagogische Zwecke gebraucht 
werden dürfe, so nach dem 
Motto: Wasch den Pelz, aber 
mach ihn nicht nass. Grossar-
tig! Der Lehrer kann also seinen 
Lernenden mitteilen: «Morgen 
machen wir ein Interview mit 
Handys, nehmt es also bitte 
mit! Aber gell, sonst ist es ver-
boten, weil extrem schädlich!» 
Wir behandeln die Geräte als  
toxisch, verlangen aber von  
Eltern und Schülern den kon-
stanten Gebrauch zu Hause, 
genau dort, wo die Probleme 
wirklich virulent sind. 

Das Verbot des Stadtrats 
ist Ausdruck einer  

umfassenden Ahnungs-
losigkeit.

Die Haltung der Bil-
dungsdirektion, diesen 

populistischen Symbolakt in 
ein Postulat zu verwandeln, 
war vernünftig. Denn unsere 
direkten Partner in der Schule 
sind ja auch die Eltern- und 
Schülerräte. Mit ihnen gilt es, 
praxistaugliche Regeln auszu-
handeln, und nicht, sie top-
down umzusetzen. Der viel 
beklagte Flickenteppich ist 
genau das, was eine lebendige 
Schullandschaft braucht. Eine 
Laborsituation, in der die Lehr-
kräfte mit Eltern und Schülern 
eine praxistaugliche Umset-
zung entwickeln und vonein-
ander lernen. Das Verbot des 
Stadtrats ist Ausdruck einer um-
fassenden Ahnungslosigkeit. 
Die Schulen haben die prekä-
ren Entwicklungen des Handy-
gebrauchs schon erkannt und 
ihn reguliert, als in den Parla-
menten und PHs noch das Ho-
helied auf die Digitalisierung 
gesungen wurde. Und – wie es 
bei Maschinenstürmern so üb-
lich ist – haben sie auch keine 
Ahnung von den neusten tech-
nologischen Entwicklungen. 
Die Verbotsvorlage sagt nichts 
darüber, wie es mit den Apple-
watches weitergehen soll, die 
schon längstens im Schulalltag 
Einzug gehalten haben. Illegale 
Ton- und Bildaufnahmen, ver-
steckte Kopfhörer hinter den 
Haaren, heimliche Spickanwei-
sungen beschränken sich nicht 
nur auf die Gymnasien. Auch 
hier sind die Schulen gefordert. 
Nein, die Schule hat wahrlich 
andere Probleme, als sich mit 
solchen Symbolvorlagen her-
umzuschlagen.	 n

Le 25 juillet, notre par-
lement nous a une 

nouvelle fois offert un grand 
moment. Grâce à la voix pré-
pondérante de la présidente 
du Conseil, il a décidé d’ins-
taurer une interdiction géné-
rale des téléphones portables 
dans les écoles biennoises. 
Lorsque des esprits un peu lé-
gers se lancent dans une mis-
sion de sauvetage du monde, 
ils finissent souvent par pro-
poser des interdictions. Phi-
lipp Weber, conseiller de Ville 
des Vert.e.s, a déposé une mo-
tion en ce sens. Un an plus 
tôt, le député écolo Manuel  
C. Widmer avait tenté la
même démarche au Grand
Conseil. Cette proposition
avait alors été nettement re-
jetée, après que le gouverne-
ment cantonal et l’association 
bernoise des enseignants  
«Bildung Bern» se furent éga-
lement prononcés contre. Le
bon sens avait prévalu.

Personne ne contestait 
que l’usage des smartphones 
dans la vie des puisse avoir 
des conséquences graves. Les 
esprits mesurés savent en re-
vanche que la manière de 
gérer ces appareils doit rester 
du ressort des écoles. Les in-
terdictions générales ont le 
défaut de frapper souvent les 
mauvaises personnes, de se 
révéler peu efficaces et d’en-
traîner des effets secondaires 
regrettables.

Toutes les écoles  
veulent encadrer  

l’usage du téléphone!

Une fervente partisane
de cette interdiction 

enseigne dans une école où 
l’utilisation des téléphones 
est déjà totalement interdite, 

y compris dans la cour de 
récréation. Elle devrait donc 
connaître la réalité du terrain. 
Comment faire respecter une 
telle interdiction? Comment 
les élèves y réagissent-ils? 
Quelles conséquences cela 
a-t-il sur l’enseignement?  Exi-
ger des élèves qu’ils laissent
leur téléphone à la maison
est juridiquement impossible.
Il ne reste donc que deux
options: les élèves gardent
leur téléphone rangé ou le
remettent à l’enseignant au
début du cours. Toutes deux
ont des failles.

La majorité des jeunes 
respectent l’interdiction. Cer-
tains essaient toutefois de la 
contourner. Ils multiplient 
les passages aux toilettes, pro-
fitent des travaux de groupe 
ou des récréations pour se 
glisser dans un coin discret 
et consulter rapidement leur 
smartphone sans se faire re-
marquer. Ce sont alors les 
quelque quarante enseignants 
chargés de faire appliquer l’in-
terdiction qui se retrouvent en 
première ligne, les directions 
d’école devant en contrôler 
l’application et les confé-
rences d’enseignants où l’on 
s’indigne contre les collègues 
qui ne font pas respecter les 
règles avec suffisamment de ri-
gueur. Pourtant, je ne connais 
aucune école qui ne souhaite 
pas réglementer l’usage des 
téléphones. Mais un smart-
phone n’est pas une cigarette: 
il est utilisé en permanence 
dans le cadre scolaire.

Les téléphones font partie 
du quotidien.

Sans les smartphones, 
nous aurions perdu bien 

davantage de jeunes encore 
pendant la période du Covid. 
Avec l’introduction du nouveau 
plan d’études, une véritable 
euphorie de la numérisation 
s’est installée. Lors de dizaines 
de formations continues, on a 
appris aux enseignants à inté-
grer le smartphone dans leurs 
cours. Aujourd’hui, lors des 
excursions, des applications 
permettent même à des élèves 
de troisième année d’identifier 
la biodiversité de la forêt. Grâce 
à des outils comme Quizlet, 
nous envoyons aux élèves des 
exercices de vocabulaire adap-
tés qu’ils peuvent travailler à 
domicile. Pendant les camps de 
ski, les groupes de discussion 
permettent d’apporter rapide-
ment de l’aide en cas d’urgence. 
Reportages photographiques, 
interviews de rue, transmission 
de matériel scolaire aux enfants 
malades, enregistrements de 
lecture pour faciliter les exer-
cices à la maison: tout cela fait 

désormais partie du quotidien 
scolaire. Le comble de l’hy-
pocrisie est que nos écoles 
ont désormais entièrement 
numérisé leur communica-
tion. Grâce à des plateformes 
internes comme Klapp, les 
parents et les élèves reçoivent 
informations, invitations et 
documents de cours, que la 
quasi-totalité consulte... sur 
leur téléphone portable.

Les auteurs de la motion 
assurent avec une candeur dé-
sarmante que les téléphones 
pourront continuer à être uti-
lisés à des fins pédagogiques. 
En somme: «Lavez la laine, 
mais ne la mouillez pas.» Ma-
gnifique! L’enseignant pourra 
dire à ses élèves: «Demain, 
nous réaliserons une inter-
view avec vos téléphones; pen-
sez donc à les apporter! Mais 
attention, en dehors de cela, 
ils sont interdits parce qu’ils 
sont extrêmement nocifs!» 
Nous traitons ces appareils 
comme s’ils étaient toxiques, 
tout en exigeant des parents 
et des élèves qu’ils les utilisent 
constamment à la maison, pré-
cisément là où les problèmes 
sont les plus préoccupants.

Une interdiction  
révélatrice d’une profonde 

méconnaissance.

La proposition du Mu-
nicipal de transformer 

cette initiative populiste et 
symbolique en simple pos-
tulat était raisonnable. Car 
les véritables partenaires des 
écoles sont aussi les conseils 
de parents et les conseils 
d’élèves. C’est avec eux qu’il 
faut élaborer des règles appli-
cables dans la pratique, et non 
les imposer d’en haut. L’inter-
diction décidée par le Conseil 
de ville est le reflet d’une pro-
fonde ignorance. 

Et, comme c’est souvent le 
cas chez ceux qui s’opposent 
aveuglément aux évolutions 
techniques, les auteurs de 
cette interdiction ne semblent 
pas non plus avoir conscience 
des développements tech-
nologiques les plus récents. 
Leur projet ne dit rien, par 
exemple, du sort réservé aux 
Apple Watch, déjà largement 
présentes dans les écoles. En-
registrements clandestins de 
sons et d’images, écouteurs 
dissimulés sous les cheveux, 
consignes de triche transmises 
discrètement: ces pratiques ne 
concernent plus seulement les 
gymnases. Là aussi, les écoles 
sont confrontées à ces défis.

L’école a d’autres pro-
blèmes à résoudre que de 
perdre son temps avec ce 
genre de mesures purement 
symboliques.	 n

Hurra,  
wir gestalten!

Hourra,  
nous légiférons!

Alain 
Pichard* 
revient sur 
la décision 
serrée du 
Conseil 
de ville de 
Bienne d’in-
terdire les 
téléphones 
portables 
dans les 
écoles.

*Alain Pichard war bis 2016 
Bieler Stadtrat der Grünliberalen 
Partei (GLP), von 2022 bis 2026 ge-
hörte er in den Grossen Rat an. 
Er schreibt im Wechsel mit 
Roland Itten und Catherine Dutt-
weiler als  Biel Bienne-Gastautor. 
Pichard ist schweizweit bekannt 
für seine kritischen Meinungen zu 
Schul- und Gesellschaftsfragen. 
Seine Meinung muss sich nicht mit 
der Meinung der Redaktion decken.

*Alain Pichard était conseiller de 
Ville des Vert'libéraux (PVL) jusqu'en 
2016 et membre du Grand Conseil 
de 2022 à 2026. Il est chroniqueur de
Biel Bienne, en alternance avec 
Roland Itten et Catherine Duttweiler. 
Alain Pichard est connu en Suisse 
pour ses opinions critiques sur les 
questions scolaires et de société. 
Ses propos ne représentent pas 
forcément l’avis de la rédaction.
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HERZLICHE
GRATULATION!

KLINIK LINDE, BLUMENRAIN 105, BIEL · WWW.HIRSLANDEN.CH/LINDE

Laura Caporale, Fachfrau Gesundheit EFZ
Yvo Mathys, Fachmann Gesundheit EFZ
Sarah Moser, Fachfrau Gesundheit EFZ
Marko Spajic, Fachmann Gesundheit EFZ

v.l.n.r.: Yvo, Laura, Sarah, Marko

Bravo à Alan Gautschi
qui a obtenu son CFC

de Mécanicien de production.

Tous nos meilleurs vœux
pour ton avenir !

www.polydec.ch
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Heisse Pfoten. «Beson-
dere Vorsicht gilt bei Hun-
den. Asphalt, Pflastersteine 
oder Beton können sich an 
sonnigen Tagen auf über 50 
Grad erhitzen», antwortet der 
Tierschutzverein auf Anfrage. 
Für die empfindlichen Ballen 
bedeutet das ein erhebliches 
Verbrennungsrisiko. Der 
Tierschutz empfiehlt deshalb 
Spaziergänge in die kühle-
ren Morgen- oder Abend-
stunden zu verlegen und 
möglichst schattige Wege 
über Wiesen oder Wald zu 
wählen. Wer auf heissem 
Untergrund unterwegs ist, 
kann seinem Hund mit spe-
ziellen Pfotenschuhen zu-
sätzlichen Schutz bieten.

Unverändert gilt auch 
eine der wichtigsten Regeln 
des Sommers: Tiere dürfen 
niemals im Auto zurückgelas-
sen werden – auch nicht für 
wenige Minuten. Selbst bei 
geöffnetem Fenster steigen 
die Temperaturen im Fahr-
zeug innert kurzer Zeit auf 
lebensgefährliche Werte.	 n

VON MICHÈLE MUTTI SOW

Die Sommer werden län-
ger, trockener und heisser. 
Während viele Menschen 
Schatten suchen oder sich 
im See abkühlen, sind Tiere 
oft auf die Unterstützung 
ihrer Halterinnen und Hal-
ter angewiesen. Denn hohe 
Temperaturen können für 
Haus- und Nutztiere schnell 
zur Gefahr werden.

Schweine schwitzen nicht.  
Besonders empfindlich re-
agieren Schweine auf Hitze. 
Anders als Menschen verfü-
gen sie kaum über Schweiss-
drüsen und können ihren 
Körper deshalb nicht durch 
Schwitzen kühlen. Steigen die 
Temperaturen über 25 Grad, 
geraten sie unter Hitzestress. 
Das führt zu Unwohlsein 
und kann die Gesundheit 
beeinträchtigen: Die Tiere 
fressen weniger, werden 
träge und atmen schneller. 
Im schlimmsten Fall drohen 
Kreislaufprobleme.

Suhlen und Duschen. 
Damit Schweinen auch an 
heissen Tagen sauwohl ist, 
sind geeignete Massnahmen 
entscheidend. Auf Weiden 
oder Ausläufen brauchen sie 
ausreichend Schatten, etwa 
durch Bäume oder Unter-
stände. Ebenso wichtig sind 
jederzeit zugängliches, fri-
sches Trinkwasser sowie Mög-

TIERSCHUTZ

Das grosse Hecheln
PROTECTION DES ANIMAUX

Dangers pour la santé
Nicht nur Nutztiere leiden unter der Som-
merhitze. Auch Hunde, Katzen und Nage-
tiere geraten zunehmend unter Stress.

Les animaux de rente, les chiens, les chats  
et les rongeurs sont de plus en plus soumis  
au stress des fortes températures.

Les étés sont de plus en 
plus secs et chauds. Alors que 
de nombreuses personnes re-
cherchent l’ombre ou se ra-
fraîchissent dans un lac, les 
animaux dépendent souvent 
de l’aide de leurs propriétaires. 
En effet, les fortes chaleurs 
peuvent rapidement devenir 
dangereuses, tant pour les ani-
maux de compagnie que pour 
les animaux de rente.

Les porcs ne transpi-
rent pas. Contrairement aux 
humains, les porcs possèdent 
très peu de glandes sudoripares 
et ne peuvent donc pas refroidir 
leur organisme en transpirant. 
Lorsque les températures dé-
passent 25 degrés, ils souffrent 
de stress thermique. Cela pro-
voque un état de malaise et peut 
nuire à leur santé: les animaux 
mangent moins, deviennent 

lichkeiten zur Abkühlung. Sie 
mögen auch Suhlen oder Du-
schen. Der feuchte Schlamm 
wirkt wie eine natürliche 
Klimaanlage: Beim Verduns-
ten entzieht er dem Körper 
Wärme und schützt gleich-
zeitig vor Sonnenbrand und 
Insekten. In modernen Ställen 
kommen zudem Ventilatoren, 
Kühlsysteme oder Vernebe-
lungsanlagen zum Einsatz.

Backofen Dachwohnung.  
Doch nicht nur Nutztiere lei-
den unter der Sommerhitze. 
«Auch Hunde, Katzen, Kanin-
chen oder Meerschweinchen 
geraten in Wohnungen oder 
Häusern zunehmend unter 
Stress. Gerade Dachwohnun-
gen können sich tagsüber 
stark aufheizen und auch 
nachts kaum mehr ausküh-
len. Tiere können sich dort 
oft nicht selbst helfen», heisst 
es beim Tierschutzverein Biel/
Bienne-Seeland-Jura bernois.

Deshalb empfiehlt er, 
Wohnräume möglichst kühl 
zu halten. Gelüftet werden 
sollte vor allem in den frühen 
Morgenstunden oder nachts, 
tagsüber bleiben Fenster und 
Storen möglichst geschlos-
sen. Frisches Wasser muss 
jederzeit bereitstehen. Kühl-
matten, feuchte Handtücher 
oder schattige Rückzugsorte 
machen Hitzetage erträgli-
cher. Käfige von Kleintieren 
dürfen keinesfalls in der di-
rekten Sonne stehen.

apathiques et respirent plus ra-
pidement. Dans les cas les plus 
graves, ils risquent même des 
troubles circulatoires. Dans les 
pâturages ou les enclos exté-
rieurs, ils doivent disposer de 
suffisamment d’ombre, par 
exemple grâce à des arbres ou à 
des abris. Il est tout aussi essen-
tiel qu’ils aient en permanence 
accès à de l’eau fraîche et à des 
moyens de se rafraîchir. Les 
porcs apprécient également les 
bains de boue et les douches. 
La boue humide agit comme 
une climatisation naturelle: 
en s’évaporant, elle évacue la 
chaleur du corps tout en pro-
tégeant la peau des coups de 
soleil et des insectes. 

Véritables fours. Les 
animaux de rente ne sont pas 
les seuls à souffrir de la chaleur. 
«Les chiens, les chats, les lapins 
ou encore les cochons d’Inde 
sont eux aussi de plus en plus 
exposés au stress dans les mai-
sons et les appartements. Les 
logements sous les toits, en 
particulier, peuvent fortement 
se réchauffer durant la jour-
née. Les animaux ne peuvent 
souvent pas s’y protéger eux-
mêmes», explique la Société 
protectrice des animaux de 
Bienne/Biel-Seeland-Jura ber-
nois qui recommande de main-
tenir les pièces d’habitation 
aussi fraîches que possible. Il est 
préférable d’aérer tôt le matin 
ou durant la nuit, tandis que, 
pendant la journée, les fenêtres 
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et les stores devraient rester 
fermés. Les animaux doivent 
toujours disposer d’eau fraîche. 
Des tapis rafraîchissants, des 
serviettes humides ou des en-
droits ombragés où se retirer 
rendent les journées de forte 
chaleur plus supportables. Les 
cages des petits animaux ne 
doivent en aucun cas être pla-
cées en plein soleil.

Coussinets. «Une vigi-
lance particulière s’impose 
pour les chiens. Les revête-
ments en asphalte, les pavés ou 
le béton peuvent atteindre plus 
de 50 degrés lors des journées 
ensoleillées.» Pour leurs cous-
sinets très sensibles, le risque 
de brûlure est considérable. 
L’association recommande 
donc de promener les chiens 
aux heures les plus fraîches, 
tôt le matin ou en soirée, et de 
privilégier les chemins ombra-
gés à travers les prairies ou les 
forêts. Si l’on doit marcher sur 
un sol très chaud, des chaus-
sures de protection spéciale-
ment conçues pour les chiens 
peuvent offrir une protection 
supplémentaire. Une autre 
règle essentielle de l’été reste 
plus que jamais d’actualité: il 
ne faut jamais laisser un ani-
mal dans une voiture, même 
pour quelques minutes. Même 
avec les vitres entrouvertes, la 
température à l’intérieur du 
véhicule peut atteindre en très 
peu de temps des niveaux met-
tant sa vie en danger.	 n

Hunde lieben den Sprung  
ins kühle Nass.

Les animaux de compagnie ont 
eux aussi besoin de se rafraîchir.

PAR  
MICHÈLE 

MUTTI SOW

Alle Angebote solange Vorrat.

1Erhältlich in ausgewählten Coop Supermärkten.
Jahrgangsänderungen vorbehalten. Coop verkauft keinen Alkohol an Jugendliche unter 18 Jahren.

z. B. Maybelline New York Mascara Lash Sensational Sky High, 1 Stück
11.95 statt 19.95

auf das ganze
Maybelline New York, Essie

und L’Oréal Paris
Schminksortiment

nach Wahl oder im Duo

40%
ab2 Stück

(exkl. Coop Prix Garantie und Naturaplan)
z. B. 1Coop Backofen-Frites, Schweiz, tiefgekühlt, 600g
2.15 statt 3.60 (100g = –.36)

auf alle tiefgekühlten
Coop Frites nach Wahl

oder im Duo

40%
ab2 Stück

Bell Beefburger, Schweiz,
in Selbstbedienung, 4 × 125g (100g = 1.55)

40%
7.75
statt 12.95

Ripasso della Valpolicella DOC Rocca Alata 2023,
6 × 75 cl (10cl = –.66)

50%
29.85
statt 59.70

Bell Rindsfarmersteak, mariniert, Schweiz,
in Selbstbedienung, ca. 340g

31%
per 100 g

3.85
statt 5.65

Bell Schweinspfeffersteak, Schweiz,
in Selbstbedienung, 4 Stück, ca. 650g

50%
per 100 g

1.75
statt 3.55

Primagusto Melone Charentais, Frankreich/Spanien, per Stück.
Sehr aromatisch und süss!

40%
3.30
statt 5.50

Dienstag bis Mittwoch,
7.7.–8.7.2026
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VON MOHAMED HAMDAOUI

Es ist die Geschichte zweier 
Freunde aus Kindertagen:  
Albrecht Bracher, 80, und 
Rolf Schmid, 79. Der eine lebt 
heute in Biel, der andere in 
Vinelz. Kennengelernt haben 
sie sich als Buben im Seeland. 
Später absolvierten beide eine 
kaufmännische Ausbildung. 
Zwei Leidenschaften verban-
den sie: Judo und die Sehn-
sucht nach der weiten Welt.

«Schon als ich die Zeit-
schriften von National 
Geographic sah, wollte ich 
fremde Länder entdecken», 
erzählt Albrecht. So bestie-
gen die beiden am 21. Juni 
1973 um 9.28 Uhr auf Gleis 
3 des Bahnhofs Biel einen 
Zug – zweite Klasse. Ihr Plan 
war klar: «Wir wollten mit 
unseren bescheidenen Er-

sparnissen nach Japan reisen. 
Ausschliesslich mit Zug und 
Schiff», erinnert sich Rolf.

Geist von Jack Kerouac.  
Nach der legendären Fahrt 
mit der Transsibirischen Ei-
senbahn ab Moskau und der 
anschliessenden Schiffsreise 
nach Yokohama erreichten 
sie Tokio. Kaum angekom-
men, wurde die Stadt von 
einem mehr als einstündigen 
Feuerwerk erleuchtet. «Das ist 
bestimmt zu unseren Ehren!», 
sagte Albrecht damals scher-
zend zu seinem Freund Rolf.

Doch warum dort aufhö-
ren? Die beiden beschlossen, 
ihr Abenteuer fortzusetzen. Es 
ging weiter nach Hongkong 
und anschliessend durch Süd-
ostasien. «Wir werden nie den 
Tag vergessen, als wir per Au-
tostopp unterwegs waren und 
die beiden Insassen des Wa-
gens uns spontan zu sich nach 
Hause einluden. Sie behandel-
ten uns wie Prinzen. Das war 
unvergesslich», erzählt Rolf.

Es war die Zeit der Hip-
pie-Bewegung, geprägt vom 
Geist Jack Kerouacs. Zahl-
reiche junge Menschen aus 
dem Westen – Männer wie 
Frauen, in Schlaghosen oder 
Miniröcken – reisten damals 
per Anhalter um die Welt. 
«Ganz ehrlich: Während un-
serer dreijährigen Reise hat-
ten wir nur selten ernsthafte 
Probleme mit der Sicherheit», 
sagen die beiden einstimmig.

Jobs und Gelbfieber.  
In Australien kamen sie mit 
gerade einmal zwei Franken 
in der Tasche und einer befris-

teten Arbeitsbewilligung an. 
«Damals war es für Ausländer 
noch einfach, auf Baustellen 
oder in der Gastronomie Ge-
legenheitsjobs zu finden», er-
gänzt Albrecht. «Australien 
war ohne Zweifel das gast-
freundlichste Land, das wir 
bereist haben. Wir fühlten uns 
dort fast wie zu Hause.»

Während Rolf eine Zeit 
lang in Sydney arbeitete, reiste 
Albrecht weiter nach Neu-
seeland. Anschliessend über-
querte er den Pazifik per Schiff 
mit Zwischenstopps in Poly-
nesien. Später trafen sich die 
beiden in Panama wieder und 
durchquerten gemeinsam Süd-
amerika mit ihren Rucksäcken.

Von Salvador de Bahia aus 
wollten sie per Schiff den At-
lantik überqueren und nach 
Dakar gelangen. Doch Rolf er-
krankte an Gelbfieber. Schwe-

ren Herzens 
blieb den bei-
den nichts 
anderes übrig, 
als nach Genf 
zu fliegen, 
damit Rolf 
medizinisch 
behandelt wer-
den konnte.  
Albrecht holte 
seine Reise in 
den Senegal 
etwas später 
nach.

Erinnerungen bewahren.  
Diese lange Reise hat Albrecht 
während Jahrzehnten nicht 
losgelassen. «Damals gab es 
noch keine sozialen Netz-
werke. Aber ich wollte unbe-
dingt, dass unsere Reise nicht 
in Vergessenheit gerät.» Jah-
relang sichtete er deshalb die 
unzähligen Fotos ihres Aben-
teuers und schrieb seine Erin-
nerungen nieder. Sein Ziel war 
klar: eine eigene Internetseite.

Heute existiert sie. Die 
reich bebilderte Website 
ist in vier Sprachen verfüg-
bar – Deutsch, Französisch, 
Englisch und Spanisch – und 
steckt voller Geschichten und 
Anekdoten. Für wen ist sie ge-
dacht? «Für alle Menschen, 
die – wie wir – gerne reisen, 
die Natur lieben und Freude 
an schönen Begegnungen 
haben.» Jeden letzten Don-
nerstag im Monat treffen 
sich Albrecht und Rolf, um 
gemeinsam in Erinnerungen 
zu schwelgen. Und sie haben 
die Hoffnung noch immer 
nicht aufgegeben, erneut auf 
Reisen zu gehen.	 n

PAR MOHAMED HAMDAOUI

C’est l’histoire de deux 
potes d’enfance. Albrecht  
Bracher et Rolf Schmid. Le 
premier vit à Bienne, le se-
cond à Vinelz. Gamins, ils 
avaient sympathisé dans la 
cité seelandaise. Ils étaient 
devenus ensuite employés 
de commerce. Deux pas-
sions les unissaient: le judo 
et l’envie de voyages. «Dès 
que j’avais vu des revues du 
‘National Geographic, je 
voulais découvrir d’autres  
horizons», explique Albre-
cht. Alors, le 21 juin 1973 à  
9 heures 28, ils embarquent sur 
la voie 3 de la gare de Bienne  
en 2e classe dans un train, 
avec en tête un programme 
bien précis «Nous avions  
décidé de partir au Japon  
avec nos petites économies. 
Mais seulement en train  
et en bateau», poursuit Rolf.

Jack Kerouac. Après 
avoir pris le mythique Transsi-
bérien à Moscou, puis le bateau 
en direction de Yokohama, 
ils découvrent enfin Tokyo. À 
peine arrivés, un immense feu 
d’artifice de plus d’une heure il-
lumine la ville. «C’est sûrement 
à notre honneur!», avait lors dit 
Albrecht à son amis Rolf. Mais 
pourquoi s’arrêter en si bon 
chemin? Ils décident donc de 
poursuivre l’aventure. Direction 
Hong-Kong, puis l’Asie du sud-
est. «Nous n’oublierons jamais le 
jour où, alors que nous faisions 
du stop, les deux passagers de 
la voiture nous avaient invi-
tés chez eux. Nous avions été 
accueillis comme des princes. 
Inoubliable!», déclare Rolf.

C’était le temps béni où, 
sur fond de mouvement hip-
pie inspiré par Jack Kerouac, 
de nombreux occidentaux, 
hommes et femmes, en pat’ 
d’éléphant ou parfois en mi-
ni-jupe,   faisaient la route». 
«Honnêtement. Durant les 
trois années qu’a duré notre 
voyage, nous avons rarement 
été confrontés à de vrais 

problèmes d’insécurité»,  
assurent-ils en choeur.

Fièvre jaune. Ils dé-
barquent en Australie avec…  
2 francs en poche! Et un permis 
de travail temporaire. «Mais à 
l’époque, c’était facile pour les 
étrangers de trouver des bou-
lots parfois durs sur des chan-
tiers ou dans la restauration», 
complète Albrecht. «L’Australie 
fut à coup sûr le pays le plus 
accueillant que nous avons 
traversés. Nous nous sentions 
comme à la maison!» Albrecht 
visite ensuite la Nouvelle-Zé-
lande et traverse le Pacifique 
en bateau en faisant escale en 
Polynésie, tandis que Rolf tra-
vaille à Sydney. Les deux péré-
grins se retrouvent à Panama et 
traversent ensuite l’Amérique 
du sud avec leur sac à dos. 

Albrecht et Rolf espéraient 
embarquer sur un bateau à 
Salvador de Bahia pour tra-

verser l’Atlantique et rallier 
Dakar. Mais Rolf venait d’at-
traper la fièvre jaune. La mort 
dans l’âme, les baroudeurs 
n’avaient pas eu d’autre choix 
que de prendre un avion pour 
Genève afin de suivre des 
soins. Albrecht découvrira un 
peu plus tard le Sénégal.

Ce long voyage a hanté 
ses jours et ses nuits. «À 
l’époque, les réseaux sociaux 
n’existaient pas. Mais je veux 
qu’il reste une trace de notre 
voyage.» Durant des années, 
Albrecht sélectionne les pho-
tos de leur aventure et écrit. 
Avec une idée en tête: créer 
une page Internet. Chose 
faite. Un site richement il-
lustré en quatre langues où 
grouillent les anecdotes. «Il 
est destiné à toutes les per-
sonnes qui aiment comme 
nous les voyages, la nature et 
les belles rencontres.» Chaque 
dernier jeudi du mois, Albre-
cht, 80 ans, et Rolf 79 ans, se 
retrouvent pour partager leurs 
souvenirs. Ils n’ont pas aban-
donné l’espoir de continuer à 
voyager.	 n

Un  
demi-siècle 
plus tard, 
Albrecht 
(à gauche) 
et Rolf ne 
cessent de 
parler de 
leur (quasi) 
tour du 
monde 
débuté en 
1973 sur 
un quai de 
la gare de 
Bienne.

PORTRÄT / PORTRAIT
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Mehr als fünfzig Jahre nach ihrer Weltreise 
haben diese beiden Jugendfreunde eine Inter-
netseite gestaltet, auf der sie von ihrem aus-
sergewöhnlichen Abenteuer berichten. Und 
vielleicht auch andere zum Reisen inspirieren.

Plus de cinquante ans après leur (quasi) 
tour du monde, ces deux amis d’enfance 
partagent un site Internet relatant leur long 
voyage. De quoi susciter des vocations?

Albrecht & Rolf

Ein halbes 
Jahrhun-
dert später 
sprechen 
Albrecht 
(links) und 
Rolf noch 
immer be-
geistert von 
ihrer (Fast-) 
Weltreise, 
die 1973 
auf einem 
Perron des 
Bahnhofs 
Biel be-
gann.

les baroudeurs

PEOPLE

nAuch der Bieler So-
zialdemokrat Gianluca 

Flepp wird zu Beginn der 
doppelten Augustsitzung des 
Stadtrats seinen Eid ablegen. 
«Das erfüllt mich mit grossem 
Stolz, auch wenn ich damit 
nicht wirklich gerechnet 
habe», erklärt der 34-jährige 
Ingenieur für Wasserbau und 
Naturgefahren. Angesichts 
seines Berufs wird er sich «vor-
rangig» für Themen einsetzen, 
die ihm am Herzen liegen: 
Stadtplanung, Wohnungswe-
sen und Umweltschutz. Er ist 
nach eigenen Angaben «weder 
extrem links noch sozialli-
beral» und will sich auch für 
Themen engagieren, die der SP 
am Herzen liegen, wie «soziale 
und steuerliche Gerechtig-
keit». Als Vater eines Klein-
kindes hat er nicht mehr viel 
Zeit, sich einigen seiner Hob-
bys wie dem Kickboxen zu 
widmen. Pikantes Detail: Gian 
Flepp war lange Zeit als Jäger 
tätig. Nun tritt er im Bieler 
Parlament die Nachfolge der 
Abgeordneten Susanne Clauss 
an, die als kompromisslose 
Tierschützerin bekannt und 
aktiv ist.  	                 MH

nLe socialiste aléma-
nique biennois  

Gianluca Flepp prêtera lui 
aussi serment au début de 
la double séance d’août du 
Conseil de ville. «C’est une 
vraie fierté, même si je ne 
m’y attendais pas vraiment », 
déclare cet ingénieur en 
génie hydraulique et risques 
naturels de 34 ans. Vu sa 
profession, il va «prioritai-
rement» s’engager sur des 
thèmes qui lui tiennent à 
cœur: l’urbanisme, le lo-
gement et la protection de 
l’environnement. Mais celui 
qui affirme être  ni d’extrême 
gauche, ni social-libéral», 
compte aussi s’impliquer 
sur des thèmes chers au PS 
comme la «justice sociale et 
fiscale». Papa d’un tout jeune 
enfant, il n’a plus beaucoup 
de temps pour se consacrer à 
certains de ses loisirs, comme 
le kickboxing. Détail croustil-
lant: Gian Luca Flepp a long-
temps pratiqué la chasse.  
Or il succède au parlement 
biennois à la députée  
Susanne Clauss, connue pour 
être une intransigeante avo-
cate des animaux!	 MH
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n Beat Felber, 
Journalist, Biel, 
wird am Donners-
tag 69-jährig;  
journaliste, 
Bienne, aura  
69 ans jeudi.

n Yves  
Bugmann, 
Präsident des 
Verbandes der 
Schweizerischen 
Uhrenindustrie, 
wird am Don-
nerstag 52-jährig; 
président de  
l’association de 
l’industrie horlo-
gère suisse aura 
52 ans jeudi.

n Chico  
Freeman,  
Jazzmusiker, Biel, 
wird am Freitag, 
17. Juli, 78-jährig; 
musicien de jazz, 
Bienne, aura  
78 ans vendredi  
le 17 juillet.

n Roland 
Eggli, Stadtrat 
GLP, Biel, wird am 
Sonntag,  
19. Juli, 60-jährig: 
«Am Vormittag 
werde ich meine 
Arbeitskollegen 
und Nachbarn in 
meinen Garten 
einladen. Und am 
Abend werde ich 
mir mit Freunden 
das Finale der Fuss-
ball-Weltmeister-
schaft ansehen.» 
conseil de Ville, 
GLP, aura 60 ans 
dimanche le  
19 juillet: «Le ma-
tin, j’inviterai dans 
mon jardin mes 
collègues de travail 
et des voisins. Et le 
soir, je regarderai 
la finale de la 
Coupe du monde 
de football avec 
des amis.»

n Dr. Daniel 
Knutti, Schön-
heitschirurg, Leu-
bringen, wird am 
Dienstag, 21. Juli, 
74-jährig;  
chirurgien esthé-
tique, Evilard, 
aura 74 ans mardi 
le 21 juillet.
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die Globetrotter

PH
OT

O:
 JO

EL
 S

CH
W

EIZ
ER

nErneutes Sesselrücken 
im Bieler Stadtrat:  

Michel Laffer, 51, ersetzt in 
der FDP-Fraktion Andreas Ger-
ber. Der Schulinspektor war 20 
Jahre in der SP und Mitglied 
der sozialliberalen Reformplatt-
form. «Bei den letzten Wahlen 
konnte ich als Parteiloser auf 
der Liste der FDP kandidieren.» 
Dort habe er eine politische 
Heimat gefunden: Eigenverant-
wortung, Chancengerechtigkeit 
und pragmatisches Handeln. 
Biel verfüge über enormes Po-
tenzial: starke Bildungsinstituti-
onen, innovative Unternehmen 
und Zweisprachigkeit. Dazu die 
hohe Lebensqualität zwischen 
See und Jura sowie die kurzen 
Wege einer überschaubaren 
Stadt. Herausforderungen? 
«Die angespannte Finanzlage 
schränkt den Handlungsspiel-
raum ein. Politische und admi-
nistrative Prozesse dauern lange 
– sei es bei Bauvorhaben oder 
Infrastrukturprojekten.» Laffer 
wünscht sich eine Politik, «die 
Prioritäten setzt, Verantwortung 
übernimmt und gute Ideen 
zügig verwirklicht». Persön-
liche politische Schwerpunkte 
sind «Chancengleichheit für 
alle Kinder in der Bildung und 
gesunde Finanzen». Ausgleich 
findet Laffer in der Natur – 
beim Wandern oder auf dem 
Velo. «Die Zeit mit Familie und  
Freunden gibt mir Rückhalt und 
hilft, den Blick für das Wesent-
liche zu bewahren.»	 HUA

nNouvelle rocade au 
Conseil de Ville de 

Bienne: Michel Laffer, 51 
ans, remplace Andreas Gerber 
au sein du groupe parlementaire 
du PLR. Cet inspecteur scolaire 
a été membre du PS pendant 20 
ans et a fait partie de la plate-
forme de réforme socio-libérale. 
«Lors des dernières élections, 
j’ai pu me présenter en tant 
qu’indépendant sur la liste du 
PLR.» C’est là qu’il a trouvé ses 
repères politiques: responsabilité 
individuelle, égalité des chances 
et action pragmatique. Bienne 
dispose d’un potentiel énorme: 
des établissements d’enseigne-
ment solides, des entreprises 
innovantes et le bilinguisme. À 
cela s’ajoutent la qualité de vie 
élevée entre le lac et le Jura, ainsi 
que les distances courtes d’une 
ville à taille humaine. Les défis? 
«La situation financière tendue 
limite la marge de manœuvre. Et 
les processus politiques et admi-
nistratifs prennent beaucoup de 
temps.» Il aspire à une politique 
«qui fixe des priorités, assume ses 
responsabilités et concrétise ra-
pidement les bonnes idées ». Ses 
priorités politiques personnelles 
sont «l’égalité des chances pour 
tous les enfants dans l’éducation 
et des finances saines». Michel 
Laffer trouve l’équilibre dans  
la nature, à pied ou à vélo.  
«Le temps passé avec ma famille 
et mes amis me donne du  
soutien et m’aide à garder le  
cap sur l’essentiel.»	 HUA
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VON HANS-UELI AEBI

Die Proben für die Jubilä-
umsausgabe des Hoftheaters 
Erlach laufen auf Hochtou-
ren. Voriges Wochenende 
war Kostümprobe. Gespielt 
wird heuer nicht im oberen 
Schlosshof, sondern «draus-
sen vor der Tür», sprich im 
unteren Hof. Dazu wird 
extra eine Tribüne gebaut. 
Das Ensemble um Langzeit-
Tätschmeisterin und Schau-
spielerin Elisabeth Aellen 
greift in die Kiste der grossen 
Weltliteratur. Regie führt er-
neut Olivier Tambosi, wel-
cher bestens durch seine 
Inszenierungen beim TOBS 
bekannt ist. 

Abendfüllende Parodie.  
«Shakespeares sämtliche 
Werke» entstand aus Stras-
senkunst in den USA:  

Die Spieldaten
Premiere: Mittwoch, 15. 7., danach Freitag, 17.7.; Samstag, 18.7.; Mittwoch, 22.7.; 
Freitag, 24.7.; Samstag 25.7.; Mittwoch, 29.7., Donnerstag, 30.7., Freitag, 31. 7., 
Sonntag, 2. 8.; Mittwoch, 5.8.; Donnerstag, 6.8., Freitag, 7. 8. Derniere: Samstag 8. 8. 

Nur bei gutem Wetter (keine Gewitter oder Dauerregen)  
Weitere Informationen und Reservationen:  
hoftheater-erlach.ch

THEATER 

Shakespeare für alle
Das Hoftheater Erlach wird 50 und spielt 
ausnahmsweise unter ganz freiem Him-
mel und wagt sich an den grossen Briten.

Daniel Singer gründete 
1981 eine Truppe für Kurz-
auftritte auf Festivals. 1985 
stiessen Adam Long und 
Jess Winfield dazu. Unter 
dem Namen  «Reduced 
Shakespeare Company» 
(RSC) zog das Trio über Re-
naissance-Jahrmärkte und 
Festivals in Kalifornien. 
Sie spielten dort meist ge-
kürzte Versionen von Ham-
let sowie Romeo und Julia. 

Später bündelte das Trio 
alle 37 Shakespeare-Stücke 
zu einer abendfüllenden Pa-
rodie. Sie fassten alle Komö-
dien zu einem humorvollen 
Plot zusammen, verwan-
delten die Königsdramen 
in ein Football-Spiel und 
spielten  Hamlet  am Ende 
in Höchstgeschwindigkeit 
rückwärts. Das Stück fei-
erte 1987 beim  Edinburgh 
Festival Fringe Premiere. 

Es wurde zum Welthit und 
lief danach neun Jahre  
lang ununterbrochen im 
Londoner West End.

Neun Schauspieler ma-
chen aus Shakespeares erns-
ten Themen einen bunten, 
überraschend leichten und 
urkomischen Abend. Sie 
wechseln zwischen Rol-
len, Kostümen und Genres 
und sorgen dafür, dass 
kein Auge trocken bleibt 
und sämtliche Bauch-
muskeln trainiert werden. 
Von «Romeo und Julia» 
über «Macbeth» bis hin zu 
«Hamlet» – kein Klassiker 
wird verschont. Regisseur 
Tambosi: «Das Stück ist 
eine aberwitzige Satire, 
die Shakespeare auf zu-
gängliche und unterhalt-
same Weise präsentiert, 
ohne den Respekt vor dem  
Original zu verlieren.»	 n

«Ein Pferd! Ein Pferd! 
mein Königreich für ein 

ein Pferd!» (aus: Richard III) 
– Die Zitate werden schon 

fleissig geübt.

Kurz-
news 
 
ZUSAMMENGESTELLT  
VON MICHÈLE MUTTI SOW

n Aarberg: Der Gemein-
derat genehmigt ein Pilot-
projekt «AARFamily» für 
die Jahre 2026 bis 2030 
und bewilligt eine Kosten-
gutsprache von 220 000 
Franken, befristet auf vier 
Jahre. Zudem wird eine 
Koordinationsstelle im 
Umfang von 15 Prozent 
geschaffen, welche  
ebenfalls auf vier Jahre 
befristet ist.

n Büetigen:  
Alexandra Perren (partei-
los) wurde am 15. Juni 
mit 39 Stimmen als neues 
Mitglied des Gemeinde-
rats gewählt.

n Erlach: Es gibt derzeit 
keine flächendeckende Blaual-
gen-Warnung für das gesamte 
Berner Seeland. Der Kanton 
Bern hat jedoch wegen der 
warmen Witterung seine 
Informationen zu Blaualgen 
aktualisiert und weist darauf 
hin, dass sich die Situation 
lokal innerhalb weniger Tage 
ändern kann. In der Region 
Erlach wurden Mitte Juni 
2026 allgemeine Hinweise 
veröffentlicht. Die Gemeinde 
meldet keine akute Sperrung, 
erinnert aber daran, dass bei 

sichtbaren Blaualgenansamm-
lungen Vorsicht geboten ist. 
Zu meiden ist das Wasser, 
wenn Folgendes zu beobach-
ten ist: grünlich-bläuliche 
oder türkisfarbene Schlieren; 
Algenteppiche oder Schaum 
an der Oberfläche; stark trübes 
oder ungewöhnlich verfärbtes 
Wasser. Besonders gefährdet 
sind Kleinkinder und Hunde. 
Letztere sollten weder aus sol-
chen Gewässern trinken noch 
darin baden.

n Grossaffoltern:  
Die Signalisation der Ge-
schwindigkeitsregelungen 
auf dem Gemeindegebiet 
ist derzeit uneinheitlich 
und teilweise unübersicht-
lich. Die Kommission für 
Sicherheit und Entsorgung 

hat deshalb die Einführung 
einer flächendeckenden Re-
gelung «generell 50 km/h» 
geprüft und dem Gemeinde-
rat zur Genehmigung emp-
fohlen. Der Gemeinderat 
hat der Einführung zuge-
stimmt. Die Umsetzung er-
folgt so rasch wie möglich.

n Kappelen:  
Der «Gmeinshusblitz» 
stellt den Versand voll-
ständig auf E-Mail um. 
Wer das Informations-
blatt weiterhin erhalten 
möchte, meldet sich mit 
seiner E-Mailadresse bei  
michael.mueller@kappelen.ch.

n Lyss: Aufgrund der 
anhaltenden Trocken-
heit und der weiterhin 

geringen Niederschläge 
bleibt die Situation in den 
öffentlichen Gewässern 
angespannt. Gemäss den 
aktuellen Informationen 
der Bau- und Verkehrsdi-
rektion (BVD) des Kantons 
Bern ist in den nächsten 
14 Tagen keine wesent-
liche Entspannung der 
Lage zu erwarten. Die Si-
tuation wird laufend neu 
beurteilt. Die Gemeinde 
Lyss überwacht die Was-
serentnahmen aus den 
öffentlichen Gewässern, 
damit Entnahmegrenzen 
eingehalten werden, und 
kontrolliert, ob das Wasser 
rechtmässig entnommen 
wird. Ein Ausnahmegesuch 
für Landwirte ist erforder-
lich, wenn Wasser aus 

einem Gewässerabschnitt 
entnommen werden soll, 
obwohl die rote Marke an 
der massgebenden Pegel-
latte unterschritten ist. Bei 
Unklarheiten bezüglich 
der zuständigen Pegellatte 
steht die BVD telefonisch 
zur Verfügung. Für jede 
Woche muss ein neues Ge-
such eingereicht werden, 
da die Ausnahmebewil-
ligung nur für einen be-
grenzten Zeitraum erteilt 
wird. Für die Bearbeitung 
der Gesuche wird eine Ver-
waltungsgebühr erhoben.

n Seeland:  
Die offiziellen Verhaltens-
empfehlungen für Hitze-
tage basieren auf drei 
goldenen Regeln: 

LYSSER & AARBERGER WOCHE

• Viel trinken und leicht 
essen: Über den Tag verteilt 
mindestens 1,5 bis 2 Liter 
Wasser trinken. Auf Alkohol 
sowie stark gesüsste Ge-
tränke verzichten und leich-
tere Mahlzeiten bevorzugen.
• Körperliche Anstrengun-
gen vermeiden: Grosse 
körperliche Aktivitäten 
auf die frühen Morgen- 
oder späten Abendstun-
den verlegen und die 
Mittagszeit in schattigen 
Räumen verbringen.
• Hitze meiden und Kör-
per kühlen: Tagsüber 
Fenster und Storen ge-
schlossen halten und nur 
nachts lüften. Den Körper 
mit lauwarmen Duschen, 
feuchten Tüchern oder 
Fussbädern kühlen.

von Joel Schweizer

BILD DER WOCHE

Die beiden Wein-
bergschnecken 
haben den  
heissesten Juni seit 
Messbeginn über-
lebt und  freuen  
sich über eine  
kurze Hitzepause. 
Der Klimawandel 
macht nicht nur  
uns Menschen zu 
schaffen, auch  
die Tiere leiden  
darunter, gerade 
solche, welche wie 
die beiden Bauch-
füsser, auf feuchte 
und kühle Orte an-
gewiesen sind.
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Dienstag, 30. Juni
n Ausgeknipst: TeleBielinGUe 
(TB) sendet zum letzten Mal als 
konzessionierter Sender. Das Team 
misst sich in verschiedenen Teams 
in einem Quiz. Dabei geht es um 
regionales Wissen. Während der 
Sommermonate wird TB aus dem 
Archiv senden, danach geht es mit 
einem neuen Programm weiter, 
jedoch ohne Tagesnews.
n Vorgestellt: Die Stadt Biel 
stellt eine Studie vor, wie es der-
einst im heutigen Areal des Spital-
zentrums aussehen könnte. Teile 
des heutigen Spitals könnten er-
halten werden. Der östliche obere 
Teil soll grün bleiben, gegen den 
Wald hin könnten neue Ge-
bäude entstehen. Die SP möchte 
gemeinnützigen Wohnraum er-
stellen, die SVP warnt davor, das 
Areal zu verschleudern und die 
Finanzierung des neuen Spitals 
in Brügg zu gefährden.
n Ausgezeichnet: Anne-Claire 
Schott wird als Berner Winzerin 
des Jahres 2026 ausgezeichnet. Die 
Twannerin kultiviert Bio-Wein.

Mittwoch, 1. Juli
n Gestartet: Der neue TV-Sen-
der CAnAl B geht auf Sendung. 
Erster Interview-Gast ist Bun-
desrat Albert Rösti (SVP). Der 
Medienminister hat mit seiner 
Unterschrift dem Sender nach 
abgewiesenen Rekursen von TB 
die Konzession zugesprochen. 
n Kritisiert: Die IG Südufer 
will Badeplätze im Bereich des 
Hagneck-Deltas erhalten. Vogel-
schützer wollen das verhindern, 
die IG ist erbost, dass sich Aus-
wärtige einmischen. Bisher habe 
das Nebeneinander von Mensch 
und Natur gut funktioniert.
 

Donnerstag, 2. Juli
n Abgestellt: Die Magglingen-
bahn steht für mehrere Tage still. 
Der Schotter unter den Gelei-

sen hat sich zersetzt. Die Steine 
waren erst vor sieben Jahren 
ersetzt worden, normalerweise 
halten diese mehrere Jahrzehnte. 
n Eingeweiht: Die Stadt Biel 
nimmt drei neue Kehricht-
wagen in Betrieb. Schulkinder 
durften das Äussere der Elektro-
Fahrzeuge gestalten. 
n Verboten: Im Seeland und 
im Berner Jura wird ein Feuer-
verbot erlassen. Grund ist die 
anhaltende Trockenheit. Das 
Verbot gilt im Wald und bis 
50 Meter vom Waldrand ent-
fernt. Auf Grillstellen beim See 
können weiterhin Würste oder 
Ähnliches gebraten werden. 
 

Freitag, 3. Juli
n Gewarnt: In Biel gibt es immer 
mehr verschleierte Frauen. Mitte-
Stadtrat Mohamed Hamdaoui 
kritisiert dies in einem Interview 
mit dem Bieler Tagblatt. Wie viele 
andere sieht er diese Kleidungsstü-
cke als Symbol des rückständigen 
Islams. Er warnt davor, die Gefah-
ren zu verharmlosen, bloss weil 
man nicht als Rassist gelten will. 
n Eingereicht: Bieler Linkspar-
teien reichen eine Volksinitia-
tive zur städtischen Wohn- und 
Bodenpolitik ein. Sie fordern 
mehr gemeinnützigen Wohn-
raum und die Stadt soll einen 
Fonds einrichten, womit güns-
tiger Wohnraum gefördert wird. 
Städtischer Boden dürfe nicht an 
Private verkauft werden. 

Samstag, 4. Juli
n Gerast: Auf dem Tessenberg 
findet das traditionelle Solex-
Rennen statt. 

Sonntag, 5. Juli
n Gefeiert: Auf dem Terrrain 
Gurzelen geht das 10. «Sum-
merfest» zu Ende, während drei 
Tagen traten zahlreiche Bands 
auf, darunter viele Newcomer.  

Mardi 30 juin
n Subventions. Sur proposi-
tion d’un groupe de travail 
présidé par le vice-chance-
lier bernois et en collabo-
ration avec le Conseil des 
affaires francophones de 
l’arrondissement de Biel/
Bienne (CAF), le Forum du 
bilinguisme, le Conseil du 
Jura bernois (CJB) et les 
Directions cantonales, qua-
rante-huit projets visant à 
promouvoir le bilinguisme 
ont reçu un soutien, canto-
nal ou fédéral.
n Centre hospitalier. La Ville 
de Bienne communique sur 
le déménagement prévu de 
l’hôpital régional à Brügg 
qui offrira une opportunité 
unique: un nouveau quar-
tier alliant habitat, travail, 
rencontres et nature pourra 
voir le jour à long terme 
sur l’un des plus impor-
tants pôles de développe-
ment de la ville.
n Gravière de Büttenberg.  
La Ville de Bienne fait appel 
de la décision de la Direc-
tion bernoise de la justice 
et des affaires intérieures, 
concernant la gravière de 
Büttenberg. 

Mercredi 1er juillet
n CAnAl B. Débuts de CAnAl 
B, la chaîne qui a arraché  
la concession  détenue par  
TeleBielinGUe, englobant 
Bienne et sa région, le Seeland 
et le Grand Chasseral. Le pre-
mier invité de marque est le 
conseiller fédéral Albert Rösti.
n Terres agricoles sans pes-
ticides. La Ville de Bienne 
entend promouvoir une 
production alimentaire à 
la fois écologique et socia-
lement responsable, ce qui 
implique ra de renoncer 
aux pesticides sur les terres 
agricoles communales.

Jeudi 2 juillet
n Appel d’offres. Le Conseil 
exécutif du canton de Berne 
décide d’anticiper la rénova-
tion de futurs sites de gym-
nases à Bienne et prévoit 
d’avancer à début 2027 l’ap-
pel d’offres pour le projet de 
rénovation et le démarrage 
du chantier rue de la Source.

Vendredi 3 juillet
n Funi à l’arrêt. Le funiculaire 
de Macolin est à l’arrêt pen-
dant onze jours. En cause, un 
affaissement du lit de la voie, 
là où le ballast s'est désa-
grégé. Les usagers devront se 
contenter d’un service de bus 
de remplacement.
n Algues bleues. Les algues 
bleues refont leur apparition 
dans les communes situées 
autour du Lac de Bienne. 
Elles peuvent devenir dan-
gereuses en cas de proliféra-
tion massive, généralement 
lorsque l’eau est particulière-
ment chaude. Une campagne 
de prévention est lancée.

Samedi 4 juillet
n Fin de vie. Un hospice 
dédié à la fin de vie va voir le 
jour dans l’ancienne maison 
de retraite et de soins Ried du 
Haut à Bienne. Le bien im-
mobilier appartient à la Ville 
de Bienne.
n FC Bienne. Le pensionnaire 
de Promotion League débute 
sa préparation par un nul 
0 à 0 face à Yverdon-Sports 
(Challenge League).

Dimanche 5 juillet
n Terrain Gurzelen. La  
10e  édition de la «Summer-
fest» s’achève sous un soleil 
radieux dans l’ancien stade 
de football de Bienne. 

A propos … 

Bienne et Paris ont deux points 
communs. Le premier est ré-
jouissant: ce sont deux villes de 
culture. Chacune à son échelle 
propose une offre artistique vaste 
et éclectique. Un bon point. Mais 
elles ont un autre point commun 
moins glorieux: la multiplication 
des travaux! Certes, il est normal 
de devoir renouveler le revête-
ment des routes ou moderniser 
les canalisations. Nul ne remet en 
cause la nécessité de tels travaux. 
Mais la multiplication de chan-
tiers dans des périmètres restreints 
a de quoi laisser parfois pantois.  

Un exemple concret: dans le 
quartier de Madretsch, voilà des 
semaines que la rue du Breuil 
fonctionne en mode de circula-
tion alternée qui multiplie les 
bouchons. Soit. Mais en plus, un 
autre chantier vient de débuter au 
rond-point. Et comme le trafic est 
désormais limité dans ce quartier, 
c’est la pagaille! Les victimes ne 
sont pas seulement les «méchants» 
automobilistes que l’actuelle ma-
jorité ne porte pas vraiment dans 
son cœur, mais aussi les autres usa-
gères et usagers de la route. Y com-
pris les personnes qui empruntent 
les transports publics et subissent 
des retards au point de rater leur 
train! À Paris, la multiplication des 
chantiers incite de plus en plus de 
personnes à déménager. Il serait 
dommage que Bienne ait cet autre 
point commun mésavenant avec 
la Ville Lumière.

Biel und Paris haben zwei Gemein-
samkeiten. Die erste ist erfreulich: 
Beide sind Kulturstädte. Jede bietet 
– auf ihre Weise – ein umfangreiches 
und vielseitiges künstlerisches An-
gebot. Ein Pluspunkt. Doch sie haben 
noch eine weitere, weniger rühmliche 
Gemeinsamkeit: die zunehmende 
Zahl von Baustellen. Natürlich ist es 
normal, dass Strassenbeläge erneuert 
oder Kanalisationen modernisiert wer-
den müssen. Niemand stellt die Not-
wendigkeit solcher Arbeiten in Frage. 
Doch die Vielzahl von Baustellen auf 
engstem Raum gibt manchmal An-
lass zum Nachdenken. Ein konkretes 

Beispiel: In Madretsch verläuft der 
Verkehr in der Brühlstrasse seit Wo-
chen im Wechselverkehr, was zu ver-
mehrten Staus führt. Nun gut. Doch 
obendrein hat gerade eine weitere 
Baustelle am Kreisverkehr des gleich-
namigen Platzes begonnen. Und da 
der Verkehr in diesem Quartier nun 
eingeschränkt ist, herrscht das reinste 
Chaos! Die Leidtragenden sind nicht 
nur die «bösen» Autofahrer, die der 
aktuellen politischen Mehrheit nicht 
wirklich am Herzen liegen, sondern 
auch die anderen Verkehrsteilnehme-
rinnen und Verkehrsteilnehmer. Dazu 
gehören auch die Nutzerinnen und 
Nutzer des öffentlichen Nahverkehrs, 
die erhebliche Verspätungen hin-
nehmen müssen! In Paris veranlasst 
die zunehmende Zahl von Baustellen 
immer mehr Menschen dazu, weg-
zuziehen. Es wäre schade, wenn Biel 
diese weitere Gemeinsamkeit mit der 
Stadt des Lichtes hätte.

Was für ein Chaos
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Pas gaie, la pagaille!
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GLP-Grossrat Roland Lüthi 
ist Mitglied der Bildungs-
kommission des Kantons 
Bern. Das Parlament will 
am Französisch ab der  
3. Klasse festhalten,  
was die Bieler Bildungs-
direktorin Anna Tanner 
begrüsst (Biel Bienne vom  
23. Juni). Der Jubel sei

Völlig  
faktenfrei
«Zwar sind die Ergebnisse auf 
nationaler Ebene nach wie vor 
durchwachsen …» 
Diesen Satz der Bieler Bildungsdi-
rektorin Anna Tanner (SP) muss 
man sich auf der Zunge zergehen 
lassen. Zur Erinnerung:   
Gemäss den nationalen Erhe-
bungen (ÜGK) erreichen nur  
50 Prozent der Schülerinnen und 
Schüler nach 7 Schuljahren die 
Französisch-Grundkompetenzen 

im Lesen und Verstehen (Man 
bemerke: Grundkompetenzen 
sind die niedrigste Stufe). Nur  
10 Prozent der Schüler errei-
chen die Grundkompetenzen 
beim Sprechen. Das Schulfach 
Französisch ist bei Lehrern und 
Schülern unbeliebter denn je. 
Die Entwicklungspsychologie 
zeigt, dass Kinder erst im Alter 
von zirka 11 Jahren Sprachen 
bewusst, systematisch und stra-
tegisch lernen können, weil sie 
dann abstrakte sprachliche Kon-
zepte erfassen. Das Ignorieren 
entwicklungspsychologischer 
Tatsachen und didaktischer 
Prinzipien sind die wesentlichen 
Gründe für das Scheitern des 
Frühfranzösisch ab der 3. Klasse. 
Vor allem aber ging man von 
völlig falschen Voraussetzun-
gen aus. Man fabulierte ein 
Sprachbad herbei, das jedoch 
mit drei Wochenlektionen 
gar nicht möglich ist. Die Ge-
samtzahl der Lektionen wurde 

mit dem früheren Start nicht 
verändert. Man halbierte die 
Lektionen der Mittelstufe und 
verpflanzte sie in die Unter-
stufe, wo sie aus obgenannten 
Gründen komplett unsinnig 
sind. Nun will man diesen 
Fehlentscheid von oben herab 
bundesrätlich zementieren, zur 
Begeisterung von Frau Tanner! 
Für den nationalen Zusammen-
halt ist es wichtig, wie gut die 
erste und die zweite Landes-
sprache am Ende der Volks-
schule beherrscht wird – nicht 
wann damit begonnen wird. In 
Biel und im Grand Chasseral 
können 25 Prozent unserer 
Schülerinnen und Schüler nach 
9 Schuljahren nicht einmal ihre 
eigene Unterrichtssprache lesen 
und schreiben. Das gefährdet 
den nationalen Zusammenhang 
mehr als das Festhalten an die-
ser verkorksten Reform.
Roland Lüthi, Grossrat GLP, 

Moosseedorf

ECHO

Die Bieler SP-Stadträtin 
Siri Ryser hat das  
A propos «Schuster,  
bleib bei deinen Leisten» 
(Biel Bienne vom 30. Juni) 
gelesen. Als Sprichwort 
möge es taugen,  
als Massstab für  
demokratische Politik 

Greift es  
zu kurz
Hans-Ueli Aebi schreibt, 
Politik brauche Fach-
kompetenz. Dem ist zuzu-
stimmen. Doch politische 
Kompetenz ist mehr als ein 
passender Berufsabschluss. 
Wer politische Eignung in 
erster Linie am erlernten 
Beruf festmacht, reduziert 
Politik auf Fachverwaltung. 
Demokratie funktioniert 
anders: Gewählt werden 
Menschen, die die Be-

völkerung vertreten und 
eine politische Meinung 
mitbringen. Würde man 
der Logik «Schuster, bleib 
bei deinen Leisten» folgen, 
dürften Politiker und Poli-
tikerinnen nur noch über 
jene Themen mitreden, die 
ihrem Beruf entsprechen. 
Genau so funktioniert 
unser Milizsystem nicht. 
Guy Parmelin als Landwirt 
und Winzer übersteht dem 
Eidgenössischen Departe-
ment für Wirtschaft, Bil-
dung und Forschung. Lena 
Frank ist gelernte Pflege-
fachfrau HF und Bieler Bau-
direktorin. Niemand wird 
gewählt, weil der berufliche 
Werdegang deckungsgleich 
mit einem politischen Amt 
ist. Ein solcher Massstab 
hätte zudem weitreichende 
Folgen für unsere Demo-
kratie. Bereits heute sind 
Akademikerinnen, Juristen 

und Ökonominnen in 
Parlamenten übervertre-
ten – nicht, weil sie bessere 
Politikerinnen oder Poli-
tiker wären, sondern weil 
gesellschaftliche Privilegien 
den Zugang zur Politik er-
leichtern. Wer politische 
Kompetenz zusätzlich an 
den «richtigen» Berufsab-
schluss knüpft, verengt den 
Zugang weiter. Eine demo-
kratische Volksvertretung 
sollte jedoch die Vielfalt 
der Bevölkerung abbilden 
– mit Pflegefachpersonen, 
Handwerkerinnen, Verkäu-
fer, Sozialarbeitenden oder 
Landwirtinnen ebenso wie 
mit Akademikerinnen. Auf-
fällig ist schliesslich, dass 
sich diese Diskussion ein-
mal mehr an zwei jungen 
Politikerinnen entzündet. 
Frauen in der Politik erle-
ben nach wie vor häufiger 
persönliche Angriffe, ihre 

Kompetenz wird schneller 
infrage gestellt und ihre 
Leistungen werden öfter 
relativiert als jene ihrer 
männlichen Kollegen. Das 
ist kein individuelles Pro-
blem, sondern Ausdruck 
struktureller Ungleichhei-
ten. Eine lebendige Demo-
kratie lebt nicht davon, 
dass möglichst viele Politi-
kerinnen und Politiker den 
«richtigen» Beruf gelernt 
haben. Sie lebt davon, dass 
Menschen mit unterschied-
lichen Erfahrungen Verant-
wortung übernehmen und 
demokratisch legitimiert 
politische Entscheidungen 
treffen. Diese mögen mit 
den eigenen Überzeugun-
gen übereinstimmen  
oder eben nicht, genau  
das ist Politik. 
Siri Ryser, Co-Fraktions-

präsidentin SP/JUSO, 
Biel
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www.c inev i ta l . ch 	 KINOS/CINÉMAS   PROGRAMM VOM/PROGRAMME DU 09.07 . –15 .07 .2026
KINO/CINÉ  FILM 	 FSK/LÄNGE	 DO/JE	 FR/VE	 SA/SA	 SO/DI	 MO/LU	 DI/MA	 MI/ME 

Lido 2 	 BACKROOMS 	 16 (16) / 105 		  20:30 E/f 		  20:30 E/f 		  20:30 E/f
Lido 2 	 BACKROOMS 	 16 (16) / 105 	 20:30 E/d 		  20:30 E/d 		  20:30 E/d 		  20:30 E/d

Lido 2 	 COMPOSTELLE 	 12 (12) / 113 				    11:00 F/d
Rex 2 	 COMPOSTELLE 	 12 (12) / 113 	 17:30 F/d 	 17:30 F/d 	 17:30 F/d 	 17:30 F/d 	 17:30 F/d 	 17:30 F/d 	 17:30 F/d

Rex 2 	 DISCLOSURE DAY - 
	 DER TAG DER WAHRHEIT 	 12 (12) / 145 	 20:00 E/df 	 20:00 E/df 	 20:00 E/df 	 20:00 E/df 	 20:00 E/df 	 20:00 E/df 	 20:00 E/df

Lido 1 	 GLADIATOR 	 16 / 155 							       19:45 E/d

Lido 2 	 L‘INCONNU DE LA GRANDE ARCHE 	 10 (14) / 104 	 17:30 F/d 	 17:30 F/d 	 17:30 F/d 	 17:30 F/d 	 17:30 F/d 	 17:30 F/d 	 17:30 F/d

Rex 1 	 LA BATAILLE DE GAULLE: 
	 J‘ECRIS TON NOM 	 12 (14) / 159 	 17:15 F 	 17:15 F 	 17:15 F 	 17:15 F 	 17:15 F 	 17:15 F 	 17:15 F

Lido 1 	 LA BATAILLE DE GAULLE: 
	 L‘ÂGE DE FER 	 12 (14) / 160 				    10:45 F

Lido 1 	 MINIONS & MONSTER 	 6 (8) / 90 				    14:00 D
									         15:00 D
			   15:30 D 	 15:30 D 	 15:30 D 		  15:30 D 	 15:30 D
						      16:00 D
Lido 1 	 MINIONS & MONSTER 	 6 (8) / 90 	 20:15 E/df 	 20:15 E/df 	 20:15 E/df 		  20:15 E/df 	 20:15 E/df
						      20:30 E/df
Lido 2 	 MINIONS & MONSTER 	 6 (8) / 90 				    13:45 F
			   15:15 F 	 15:15 F 	 15:15 F 	 15:15 F 	 15:15 F 	 15:15 F 	 15:15 F

Beluga 	 OBSESSION - 
	 DU SOLLST MICH LIEBEN 	 16 (16) / 109 	 20:30 E/df 	 20:30 E/df 	 20:30 E/df 	 20:30 E/df 	 20:30 E/df 	 20:30 E/df 	 20:30 E/df

Apollo 	 SOMMERPAUSE APOLLO  SOMMERPAUSE APOLLO SOMMERPAUSE APOLLO  SOMMERPAUSE APOLLO  SOMMERPAUSE APOLLO  SOMMERPAUSE APOLLO

Rex 1 	 SOMMERPAUSE LUNCH‘KINO SOMMERPAUSE LUNCH‘KINO SOMMERPAUSE LUNCH‘KINO SOMMERPAUSE LUNCH‘KINO SOMMERPAUSE LUNCH‘KINO

Beluga 	 SUPERGIRL 	 12 (12) / 108 			   18:00 E/df 	 18:00 E/df

Beluga 	 TOY STORY 5 	 6 (6) / 102 			   15:45 F 	 15:45 F

Lido 1 	 VAIANA (LIVE ACTION) 	 8 (8) / 115 							       17:15 F
			   17:45 F 		  17:45 F 		  17:45 F
Lido 1 	 VAIANA (LIVE ACTION) 	 8 (8) / 115 		  17:45 D 				    17:45 D
						      18:00 D
Rex 1 	 VAIANA (LIVE ACTION) 	 8 (8)  / 115 	 14:45 F 	 14:45 F 	 14:45 F 	 14:45 F 	 14:45 F 	 14:45 F 	 14:45 F
Rex 1 	 VAIANA (LIVE ACTION) 	 8 (8) / 115 	 20:30 3D E/df 	 20:30 3D E/df 	 20:30 3D E/df 	 20:30 3D E/df 	 20:30 3D E/df 	 20:30 3D E/df 	 20:30 3D E/df
Rex 2 	 VAIANA (LIVE ACTION) 	 8 (8) / 115 	 15:00 D 	 15:00 D 	 15:00 D 	 15:00 D 	 15:00 D 	 15:00 D 	 15:00 D

0900 900 921 
(CHF 0.80/Anruf + CHF 0.80/Min.)

schweizer premiere! 
en 1re suisse ! 
„le bon film !“

schweizer premiere! 
en 1re suisse ! 
„le bon film !“

KAUFE AUTOS & WOHNMOBILE
Tel. 079 777 97 79 (Mo-So)

auch Busse, Lieferwagen, Jeeps,
Geländewagen und LKW.

Seriös • Schnell • CH- Unternehmen

Ich Richi, 13.3.53, suche in der 

Region Biel, warmherzige 
Lebenspartnerin. 
Natel 077 414 19 27.

41-jähriger Mann sucht günstige 
2-Zimmer-Wohnung. Ich bin seriös 
und zuverlässig. Offen: Betreibung 
vorhanden. Bitte um Chance zum 
Kennenlernen. Tel. 079 447 19 75

HAUSLIEFERDIENST
LIVRAISON À DOMICILE

032 365 80 80 
velokurierbiel.ch

Biel/Bienne & Nidau
bis / jusqu’à 10 kg

15.-
CHF

Wir sind eine Generalunternehmung im Bau- und  
Immobiliengewerbe im Berner Seeland und suchen
per 1. August 2026 oder nach Übereinkunft eine/n 

Buchhalter/Buchhalterin
Für diese verantwortungsvolle Position haben Sie Ihre  
Ausbildung zum Kaufmann und ev. Buchhalter/in
erfolgreich abgeschlossen mit mehrjähriger Erfahrung.  
Sie haben gute  PC, Excell-Kenntnisse und ev.
Erfahrung mit der Q-Buchhaltung.

Ihre Aufgaben bei Arbeitspensum ca. 60%:
• Prüfung/Kontierung und Verbuchung der laufenden Mieten und  
 Liegenschatsunterhalts- und Reparaturrechnungen, Konten-
 abstimmung der Betriebskostenabrechnungen.  
• Ausstellen von Einzahlungsscheinen für die Liegenschaftsbenutzer.
• Verbuchen der Rechnungen aus dem operativen Bau- und  
 Administrationsbereich.
• Jahresabschluss und Steuererklärung
• Abrechnungen Sozialleistungen / MWSt. 

Arbeitspensum weitere ca. 20%
• Begleitung an Stockwerkeigentümerversammlungen mit  
• Einladungen und Protokollerstellung. 

Wir bieten angenehmes Arbeitsklima in eigenem Büro  
und leistungsgerechte Bezahlung.

Wir freuen uns auf Ihre komplette Bewerbung mit Foto:  
Gassmann Media AG, Chiffre 359177, Robert-Walser-Platz 7, 
2501 Biel/Bienne oder per Mail an: service@gassmann.ch  
mit Betreff 359177

STELLE / OFFRE D‘EMPLOI

Offres immobilières pour la région

Simple et direct pour réserver vos annonces: 
Gassmann Media SA
www.gassmannmedia.ch
Tél.: 032 344 83 83
e-mail: service@gassmann.ch

Immobilien in der Region

Einfach und unkompliziert Inserate buchen:
Gassmann Media AG
www.gassmannmedia.ch
Tel.: 032 344 83 83
E-Mail: service@gassmann.ch

Renovierte schöne Wohnküche, mit Glaskeramik 
+ Geschirrspüler, im 1. Stock, an zentraler Lage, 
modernes neues Bad mit Badewanne, alles neu 
gestrichen, praktischer grosser Einbauschrank, 
sehr schöne Parkettböden in Zimmern,  
Keller/Estrich + Veloraum vorhanden,  
Bushaltestelle vor dem Haus.
Mietzins: CHF 990.- + CHF 270.- NK
Garagenbox: CHF120.- mtl.
Eine Besichtigung lohnt sich!

In Biel, am Fuchsenried 17a, vermieten wir  
nach Vereinbarung eine hübsche  
3-Zimmer-Wohnung mit grossem Balkon

info@engelmannimmo.ch  |  032 341 08 85

zentrum-worben.ch

Letzte Miet- und
Eigentumswohnungen

Jetzt
mieten oder

kaufen
!

Hinweis: Für die Mietwohnung steht leider kein Parkplatz mehr zur Verfügung.
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MEIN AUSGEHTIPP
MA SORTIE

Thierry 
Luterbacher

08.07.
MITTWOCH
MERCREDI

UND  
AUSSERDEM ...
DE PLUS...

l TRAMELAN, Piscine, 
la médiathéque du CIP et 
l’association des Livres pro-
posent un après-midi de 
contes. 15.30-16.30.

11.07.
SAMSTAG
SAMEDI

UND  
AUSSERDEM ...
DE PLUS...

l ESPLANADE,  
Flohmarkt. 07.00-14.00.

17.07.
FREITAG

VENDREDI

lERLACH, Hoftheater, 
Freilichtaufführung im 
Schloss. «Shakespeares 
sämtliche Werke (leicht  
gekürzt)». 20.15.

18.07.
SAMSTAG
SAMEDI

THEATER
THÉÂTRE

lERLACH, Hoftheater, 
Freilichtaufführung im 
Schloss. «Shakespeares 
sämtliche Werke  
(leicht gekürzt)». 20.15.

15.07.
MITTWOCH
MERCREDI

THEATER
THÉÂTRE

lERLACH, Hoftheater, 
Freilichtaufführung im 
Schloss. «Shakespeares 
sämtliche Werke  
(leicht gekürzt)».  
Premiere. 20.15.

19.07.
SONNTAG

DIMANCHE

KONZERTE
CONCERTS  

l BELLELAY, Abbatiale, 
concerts d’orgues, «Les 
concerts au balcon». 17.30.
Visite guidée de l’Abba-
tiale avec Miriam Méline. 
16.00.

l Biel/Bienne
l Region/Région
Deutsch in Schwarz 
français en gris

Le Pod’Ring, au cœur de la vieille ville de Bienne: 
l’événement culturel d’une semaine dans la région,  
offre du rire, de la danse et de la joie.  
L’après-midi se présente comme le paradis du jeu  
pour les jeunes et les seniors; le soir, des concerts de 
différents styles musicaux, des événements littéraires  
et des théâtres de tous genres sont prévus.

Das Sommerfestival im Herzen der Bieler Altstadt –  
die Kulturwoche der Region. Der Pod’Ring in der Bieler Altstadt 

lädt jährlich zum gemeinsamen Lachen, Tanzen und Geniessen 
ein. Der Nachmittag: ein Spielparadies für Jung und Alt;  

der Abend: ein Sommernachtsfest mit Konzerten, Literatur  
und Theater aller stilistischen Richtungen.

l CINEDOME
www.kitag.ch

l FILMPODIUM
OPEN AIR:
«VIE PRIVÉE», FR, 10.7.: 21.30.
«EWIGI LIEBI», SA, 11.7.: 21.30.
«BRAZIL», SO, 12.7.: 21.30.
«DER HELD VOM BAHNHOF FRIEDRICHSTRASSE»,  
FR, 17.7.: 21.30.
«HAMNET», SA, 18.7.: 21.30.
«LA MAISON DES FEMMES», SO, 19.7.: 21.30.

l BÉVILARD, PALACE
28e Open Air Cinéma  
organisé par Action-Culture@Malleray. Du 8 au  
11 juillet. Place de Sport, Champ Martin, Malleray.  
Tous les soirs restauration dès 19h30.
«LES PARFAIT(S): ARNAQUES EN FAMILLE», ME: 21.45.
«POUR LE PLAISIR», JE: 21.45.
«ON L’APPELAIT ROBIN DES BOIS», VE: 21.45.  
«DES MINIONS ET DES MONSTRES», SA: 21.45.

l  LA NEUVEVILLE, CINÉ
PAUSE D’ÉTÉ

l  MOUTIER, CINOCHE
«NOUS L’ORCHESTRE», JE, 9.7.: 20.00. SA, 11.7.: 17.30.
«DES MINIONS EST DES MONSTRES», VE, 10.7.: 19.00.
«TOY STORY 5», SA, 11.7.: 20.30.
«LA BATAILLE DE GAULLE: L’ÂGE DE FER : PART 1»,  
DI, 12.7.: 17.00.

l  SAINT-IMIER, ESPACE NOIR
espacenoir.ch/cinema

l  TAVANNES, ROYAL 
«SCARY MOVIE»,  
ME, 8.7./VE, 10.7./LU, 13.7.: 20.00, SA, 11.7.: 21.00.
«LA BATAILLE DE GAULLE: J’ÉCRIS TON NOM»,  
JE, 9.7./MA, 14.7.: 20.00, SA, 11.7.: 17.00, DI, 12.7.: 19.00.

l  TRAMELAN, CINÉMATOGRAPHE
«VAIANA: LA LÉGENDE DU BOUT DU MONDE»,  
ME,8.7./VE, 10.7./SA, 11.7./LU, 13.7.: 15.00,  
JE, 9.7./MA, 14.7.: 20.00, VE, 10.7./SA, 11.7.: 20.30,  
DI, 12.7.: 14.00, 17.00.
«DEVIENS GÉNIAL», ME, 8.7./MA: 14.7.: 18.00.

«LES PARFAIT(S) - ARNAQUES EN FAMILLE»,  
ME, 8.7.: 20.00, JE, 9.7./VE, 10.7./SA, 11.7.: 18.00.
«COSMOS», DI, 12.7.: 20.00.
«LA BATAILLE DE GAULLE: J’ÉCRIS TON NOM»,  
LU, 13.7.: 19.00.

l GRENCHEN, PALACE
«SUPERGIRL», MI, 8.7.: 20.00.

l GRENCHEN, REX
«MINIONS & MONSTERS», MI, 8.7.: 14.00, 20.00.

l INS, INSKINO 
SOMMERPAUSE BIS 21. AUGUST

l LYSS, APOLLO 
«MINIONS & MONSTERS 3D», MI, 8.7.: 17.00, 20.00.

KINOS

BIBLIO‘PLAGE Bibliothek im Strandbad Biel 
La bibliothèque à la plage de Bienne
Bücher, hauptsächlich für ein junges Publikum, und 
Zeitschriften in Deutsch und Französisch stehen den Be-
sucherinnen und Besuchern kostenlos zur Verfügung. 
Während der Sommerferien: 4. Juli bis 9. August.
Des livres principalement destinés à un jeune public et 
des revues pour adultes, en français et en allemand, 
sont mis gratuitement à disposition des baigneurs.
Pendant les vacances d‘été: 4 juilllet jusqu‘au 9 août.

CINÉMAS

SUPERGIRL

31. Seeland-Cup 2026
vom 13. bis 23. Juli 2026
im Sportzentrum Grien, Lyss

1. Spieltag: Montag, 13. Juli 2026

18.30 Uhr FC Breitenrain FC Besa Biel

20.30 Uhr FC Solothurn FC Prishtina Bern

2. Spieltag: Donnerstag, 16. Juli 2026

18.30 Uhr FC Besa Biel FC Biel-Bienne

20.30 Uhr FC Prishtina Bern BSC Young Boys II

3. Spieltag: Montag, 20. Juli 2026

18.30 Uhr FC Biel-Bienne FC Breitenrain

20.30 Uhr BSC Young Boys II FC Solothurn

4. Spieltag: Donnerstag, 23. Juli 2026 – Finalspiele

18.30 Uhr 2. Gruppe A 2. Gruppe B

20.30 Uhr 1. Gruppe A 1. Gruppe B

Gruppe A Gruppe B

FC Biel/Bienne (Promotion League) BSC Young Boys II (Promotion League)

FC Besa Biel (2. Liga Interregional) FC Solothurn (1. Liga)

FC Breitenrain (Promotion League) FC Prishtina Bern (1. Liga)

WEITERHIN GEÖFFNET:
TOUJOURS À L’AFFICHE:

l ART GALLERY YKOONS, rue de l’Union 18, 
Expo permanente «Urban Places». De la crypto à 
l’art numérique, Ykoons dévoile une série exclusive 
d’interprétations digitales des lieux emblématiques  
de la Suisse. MI-FR: 11.00-17.00, SA: 11.00-16.00.
l GEWÖLBE GALERIE, Petra Tschersich, Bilder;  
Katrin Zuzàkovà, Bilder und Skulpturen;  
Marc Reist, Skulpturen. Finissage 11. Juli 14.00-17.00.

l HIRSLANDEN KLINIK LINDE, 
Bilder Acryl-Mischtechnik von Suzanne Zweifel.  
Bis auf weiteres.
l KUNSTHAUS, Mimosa Echard «Doll‘s Theater»,  
John M. Armleder «Le fantôme de la chance».  
MI/FR: 12.00-18.00, DO: 12.00-20.00, SA/SO: 11.00-18.00. 
Bis 6. September.
l KUNSTHAUS, Jürg Nänni «Art & Sciene». Bis 12. Juli.
l LIGERZ, Rebbaumuseum,  
«Sammeln, collectionner». Bis 31. Oktober.

l NMB, «Röstigraben». Biel und der Röstigraben. 
Dauerausstellung. Exposition permanente.
l SAINT-IMIER, La Roseraie, «La vie à la Roseraie».  
Ouvert 7 jours sur 7 de 13.00-18.00.  
Jusqu’au 18 septembre.   
l NMB, Rund um Biel: Bilder und Texte von 
 Klaus Petrus - «Verwundbar». Bis 2. August. 
l PHOTOFORUM, Virginie Rebetez, Zagara,  
Tiziana Amico. Bis 30. August. 

l POPUP GALERIE RUELLE 8, 
Bilder von: Eve Monnier, Magali Brambilla, Regina 
Panizzon. DO/FR: 11.00-17.30, SA: 10.00-15.00.
Magali Brambilla und Regina Panizzon sind anwesend 
am: 11.7., 11.00-13.30. Bis 29.8.2026.
l TRAMELAN, CIP, Exposition Julien Schott, peintures et 
Eni Emilia, sculptures. LU-VE: 08.00-20.00, SA: 14.00-20.00. 
Jusqu’au 10 juillet.
l TRAMELAN, CIP, Exposition «Les Dieux de mon 
jardin». Mathilda Raboud. Jusqu’au 27 septembre. 

AUSSTELLUNGEN  EXPOSITIONS

INSERAT / ANNONCE

19:00 Uhr | Kollekte

«Gil Pellaton, der 1982 geborene Bieler Künstler, lenkt 
in der Abtei Bellelay den Blick auf neue Weise: Die Aus-
stellung ,Galop, gallop, galopp‘, die bis zum 16. August 
2026 zu sehen ist, entfaltet sich in drei ,Gesängen‘, in 
denen Objekte zu Silben, Materialien zu Atem und der 
Raum zu einem Gedicht werden. Zusammengefügt, 
zweckentfremdet, wiederholt oder voneinander gelöst 
bilden diese Fragmente eine instabile Syntax, die unsere 
gewohnten Wahrnehmungsmuster ins Wanken bringt. 
Ein Schmetterling durchquert die Ausstellung wie ein Zei-
chen ohne festen Ursprung: Erscheinung, Verwandlung, 
ein kaum wahrnehmbarer Flügelschlag, der die Welt zu 
verändern vermag. Zwischen Präsenz und Verschwin-
den eröffnen die Gemälde und Installationen von Gil 
Pellaton einen Resonanzraum, in dem sich Bedeutung 
niemals vollständig erschliesst. Die Abteikirche wird 
zu einem Echoraum, in dem jede Form auf ihre eigene 
Verwandlung zu warten scheint.»

«Gil Pellaton, artiste biennois né en 1982, déplace 
le regard à l’Abbaye de Bellelay: l’exposition ‘Galop, 
gallop, galopp’, jusqu’au 16 août 2026, se déploie 
en trois ‘chants’ où les objets deviennent syllabes, 
les matières deviennent souffle, et l’espace devient 
poème. Assemblés, détournés, répétés ou disjoints, 
ces fragments composent une syntaxe instable qui 
fait vaciller nos habitudes de perception. Un papillon 
traverse l’exposition comme un signe sans origine 
fixe: apparition, métamorphose, battement presque 
imperceptible capable de déplacer le monde. Entre 
présence et disparition, les peintures et installations 
de Gil Pellaton ouvrent un territoire de résonances 
où le sens ne se donne jamais tout entier. L’abbatiale 
devient une chambre d’échos où chaque forme semble 
attendre son propre devenir.»

mgg.ch
Maler- und Gipsergenossenschaft Biel
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Der Film ist (zu Beginn) 
so lustig wie der Name der 
Hauptfigur: Spreckelsen – 
Otto von Spreckelsen. Ein 
dänischer Architekt, der sich 
in der französischen Haupt-
stadt völlig unerwartet einen 
Riesenauftrag holt.

Arc de Triomphe 2. Im 
Jahr 1982 schreibt der dama-
lige französische Staatsprä-
sident François Mitterrand 
(1916-1996) einen internatio-
nalen Architekturwettbewerb 
aus: Ein «Grande Arche» soll 
entstehen, ein monumenta-
les Gebilde im Stadtteil von 
La Défense, eine neue Pariser 
Sehenswürdigkeit auf der er-
weiterten Achse Louvre und 
Arc de Triomphe.

Nicht (wie erwartet) ein 
Stararchitekt aus Frankreich 
holt den Auftrag, sondern der 
unbekannte, 53-jährige däni-
sche Architekt Otto von Spre-
ckelsen. Quasi über Nacht 
übernimmt ein «Monsieur 
Niemand» Anfang Achtziger-
jahre die Leitung des grössten 
Bauprojekts in Frankreich. 

Gelächter.  Das erste 
Problem: Wo steckt der Aus-
erwählte? Ein Funktionär aus 
Paris sucht und findet ihn: Der 
Däne von Spreckelsen steht 
draussen im Meer und fischt. 
Erst nach und nach begreift 
er, was der Rufer am Ufer will. 
«Ah, La Grande Arche à Paris!» 
Und schon sitzt der Gesuchte 
an Mitterrands Seite vor einem 
neugierigen Publikum in Paris. 
«Was haben Sie bisher ge-
baut?», will die Presse wissen. 
«Mein eigenes Haus und ein 

paar Kirchen!» Gelächter. Ist 
der Kerl auf dem Podium ernst 
zu nehmen? 

Der Film «L’inconnu de 
la Grande Arche» basiert auf 
einem Roman von Laurence 
Cossé. Wie geschaffen für den 
französischen Drehbuchau-
tor und Regisseur Stéphane  
Demoustier, daraus ein 
Bijou zu zaubern, das über-
rascht, das zeigt: Ein froher, 
etwas «anderer» Zeitgenosse 
braucht kein Hinterwäldler 
zu sein. Der 49-jährige däni-
sche Schauspieler Claes Bang, 
in Massanzügen denkbar als 
neuer James Bond, hat sich in 
die Rolle des Architekten Otto 
von Spreckelsen «versenkt».

«Fenster zur Welt». 
Sein «Grande Arche» ist 110 
Meter hoch, 108 Meter breit, 
112 Meter tief. Keinen Zen-
timeter mehr, keinen Zen-
timeter weniger. Der Däne 
weiss, was er will. Er lässt nur 
Mitterrand (Michel Fau) mit 
sich über Details reden. Sein 

Le film est, du moins 
au début, aussi réjouissant 
que le nom de son héros:  
Spreckelsen… Otto von  
Spreckelsen. Un architecte 
danois qui décroche contre 
toute attente l’un des plus 
grands projets de construction 
de la capitale française.

Un deuxième Arc de 
Triomphe.  En 1982, le  
président français François 
Mitterrand (1916-1996) lance 

un concours international 
d’architecture anonyme: 
il souhaite la construction 
d’une «Grande Arche», 
monument  embléma-
tique destiné au quartier de  
La Défense, dans l’axe  
historique du Louvre et de 
l’Arc de Triomphe.

À la surprise générale, ce 
n’est pas une sommité fran-
çaise de l’architecture qui 
remporte le concours, mais 
un parfait inconnu: Otto 
von Spreckelsen, architecte 
danois de 53 ans. Du jour  
au lendemain, ce quasi  
«Monsieur Tout-le-monde»  
se retrouve à la tête du plus 
grand chantier de France au 
début des années quatre-vingt.

Rires.  Premier obstacle: 
où peut bien se nicher le lau-
réat? Un fonctionnaire pari-
sien finit par le localiser… en 
pleine mer, occupé à pêcher. 
Il lui faut quelques instants 
pour comprendre ce qu’on 
lui annonce depuis le rivage. 
«Ah… la Grande Arche à 
Paris!» Quelques jours plus 
tard, il se retrouve aux côtés 
de François Mitterrand devant 
une salle pleine de journa-
listes curieux. «Qu’avez-vous 
construit jusqu’à présent?», 
lui demande-t-on. Réponse: 
«Ma propre maison… et 
quelques églises.» Rires dans 
l’assistance. Peut-on vrai-
ment prendre au sérieux cet 
homme discret propulsé sous 
les projecteurs?

«L’inconnu de la Grande 
Arche», adaptation du roman 
éponyme de Laurence Cossé, 
trouve en Stéphane Demous-
tier un réalisateur idéal. Le 
cinéaste français signe un 
film délicat et surprenant, 
qui rappelle qu’un homme 
enthousiaste, atypique et 
éloigné des cercles du pou-

Un architecte danois inconnu 
construit un nouveau  

symbole de Paris. Inspiré 
d’une histoire vraie.

Wenn ein Däne in Paris eine 
neue Sehenswürdigkeit baut. 
Ein historisches Dokument.

VON  
LUDWIG 

HERMANN 

voir n’est pas nécessairement 
un rêveur naïf.

Dans le rôle principal, 
Claes Bang, l’acteur danois 
de 49 ans, qui pourrait faire 
penser à l’élégance d’un 
futur James Bond, livre une 
interprétation habitée d’Otto 
von Spreckelsen.

«Fenêtre sur le monde».  
La Grande Arche imagi-
née par l’architecte mesure  
110 mètres de hauteur,  
108 mètres de large et  
112 mètres de profondeur. 
Pas un centimètre de plus, 
pas un de moins. Otto von 
Spreckelsen sait exactement 
ce qu’il veut. Seul François 
Mitterrand, incarné par Mi-
chel Fau, peut encore débattre 
des détails avec lui. Son gi-
gantesque cube, dans lequel 
pourrait tenir la cathédrale 
Notre-Dame, ne doit pas seu-
lement offrir un panorama 
spectaculaire sur Paris, il doit 
également représenter une vé-
ritable «fenêtre sur le monde».

Pour habiller son mo-
nument, l’architecte choisit 
le marbre de Carrare, une 
pierre italienne prestigieuse 
et particulièrement coûteuse.  
Une dépense que François Mit-
terrand accepte sans hésiter. Au 
fil du chantier, une véritable 
amitié naît entre le président 
français et l’architecte danois.

Espo i r .   Un nou-
veau projet d’arc mo-
numental est désormais 
envisagé à Washington 
soi-disant pour célébrer les  
250 ans de la Déclaration 
d’indépendance. Reste à es-
pérer que les relations entre 
commanditaires et créateurs 
y seront aussi harmonieuses 
qu’elles l’ont été à Paris entre 
François Mitterrand et l’in-
connu venu du Danemark.	n

Darsteller/Dirstribution:  
Claes Bang, Michel Fau
Buch & Regie: Stéphane Demoustier (2025)
Dauer/Durée: 105 Minuten/105 minutes 
Im Kino/Au cinéma: LIDO 2

gigantischer Würfel, in dem 
die Kathedrale Notre-Dame 
Platz fände, soll nicht nur 
einen unvergesslichen Blick 
auf Paris ermöglichen, er soll 
ein «Fenster zur Welt» sein.

Als Bekleidung seines 
Monuments hat «Der un-
bekannte von der Grande 
Arche» Marmor gewählt, edles 
Gestein aus dem italienischen 
Carrara, sündhaft teuer, aber 
vom Staatspräsidenten ohne 
Wimpernzucken bewilligt. 
François Mitterrand und 
Otto von Spreckelsen sind – 
durch die Zusammenarbeit – 
Freunde geworden. 

Hoffnung. Jetzt soll auch 
in Washington ein Triumph-
bogen entstehen: angeblich 
zur Feier des 250. Jahrestags 
der Unabhängigkeitserklä-
rung. Ist nur zu hoffen, dass 
sich Auftraggeber und Realisa-
tor ebenso gut verstehen wie 
damals in Paris der französi-
sche Präsident und der Mann 
aus Dänemark!	 n

PAR  
LUDWIG 

HERMANN 

L’inconnu de la Grande Arche HHH(H)HHH(H)

VON MARIO CORTESI

Ganz am Anfang stand 
2010 das Animations-Movie 
«Ich – Einfach unverbes-
serlich» – doch die gelben  
Minions haben sich inzwi-
schen – im eigentlich siebten 
Teil – aus  den lustigen Side-
kicks zu prägnanten Hauptfi-
guren der Franchise entwickelt. 

Die gelben chaotischen 
Helferlein in Latzhosen sind 
diesmal auf der Suche nach 
einem perfekten Bösewicht 
(den vorherigen Superschur-
ken Gru gibt es nicht mehr) 
und landen vorerst in Holly-
wood, wo noch der Stumm-
film herrscht und gerade der 
Tonfilm der Zwanzigerjahre 
sein Entstehen feiert. 

Christoph Waltz. Die 
Minions werden von einem 
selbstverliebten Regisseur 
(Christoph Waltz synchroni-
sierte ihn in der englischen 
und deutschen Fassung) ent-
deckt, sollen als Darsteller 
auf dem Set einen Film über 
einen Bösewicht drehen, 
doch ein solches Monster 
fehlt (erstaunlicherweise) 
in der Filmstadt. Mit Hilfe 
eines magischen Buches kre-
ieren die Minions ein grünes 
Wesen, das weiss, wo die bö-
sesten Monster weltweit zu 
finden sind. Doch ihr Schuss 
geht nach hinten los und sie 
tapsen in ihren unüberleg-
ten, chaotischen Aktionen 
in jeden Schlamassel, den 
sie immer ausbaden müssen. 
Um schliesslich auch den 
Planeten zu retten. 

Hommage. Während 
das Drehbuch in der ersten 
Hälfte des Filmes mit Tempo 
und Ideen das Film-Mekka 

Hollywood grossartig auf die 
Schippe nimmt, verflachen 
sich die Abenteuer im zwei-
ten Teil. Doch der Anfang 
mit den Seitenhieben auf das 
Hollywood der Stummfilm-
zeit  ist grossartig. Die Zitate 
aus Dutzenden von Filmen, 
von Jules Vernes «Reise zum 
Mond» über Orson Welles‘ 
«Citizen Kane» («Rosebud»!) 
bis zum Casablanca-Pianis-
ten («As time goes by») und 
von Chaplin über Buster  
Keaton und den Blues  
Brothers, unterhalten, las-
sen staunen, verbeugen sich 
vor dem Beginn der Kino-
geschichte. Im zweiten Teil 
wird der Fantasie zwar wei-
terhin vollen Lauf gelassen 
– doch die Wiederholungen

d’Orson Welles («Rosebud»), le 
pianiste de «Casablanca» et la 
chanson «As Time Goes By», 
sans oublier  Charlie Chaplin, 
Buster Keaton  ou encore les 
Blues Brothers  –  divertissent, 
émerveillent et rendent un 
bel hommage aux débuts de 
l’histoire du cinéma. Dans la 
seconde moitié, l’imagination 
reste débordante, mais les ré-
pétitions finissent par lasser le 
spectateur, malgré l’humour, 
le slapstick et un comique vo-
lontiers burlesque.

Déjanté.  Au final, le film 
offre tout de même nonante 
minutes pleines d’idées fraîches 
et ludiques, de séquences com-
plètement loufoques et d’un 
réel pouvoir de divertissement. 
Cependant, malgré le succès 
mondial des petits personnages 
jaunes en forme de gélule, les 
nombreuses références aux 
grands classiques de l’histoire 
du cinéma seront sans doute 
difficiles à comprendre, voire 
à remarquer, pour les enfants 
et les adolescents. Ce voyage 
à travers l’histoire du septième 
art séduira probablement avant 
tout les cinéphiles.	 n

Mais, aussi étonnant que cela 
puisse paraître, aucun véritable 
monstre ne se trouve dans la 
capitale du cinéma. Grâce à 
un livre magique, les Minions 
créent alors une étrange créa-
ture verte qui sait où se cachent 
les monstres les plus redou-
tables du monde. Mais leur 
plan tourne rapidement au 
désastre: les Minions, fidèles 
à eux-mêmes, accumulent les 
maladresses et se retrouvent 
plongés dans une succession 
de situations catastrophiques 
dont ils doivent toujours se 
sortir… avant de finir par sau-
ver la planète.

Hommage.  Dans sa pre-
mière moitié, le scénario 
enchaîne les idées avec beau-
coup de rythme et s’amuse 
brillamment à tourner en dé-
rision la Mecque du cinéma. 
En revanche, les aventures 
s’essoufflent dans la seconde 
partie. Le début, avec ses  
clins d’œil au Hollywood du 
cinéma muet, est particuliè-
rement réussi. Les références 
à des dizaines de films  –  
«Le Voyage dans la Lune» de 
Georges Méliès, «Citizen Kane» 

Tout a commencé en 2010 
avec le film d’animation «Moi, 
moche et méchant». Mais, 
dans ce qui est désormais le 
septième volet de la franchise, 
les petits Minions jaunes sont 
passés du rôle de simples aco-
lytes comiques à celui de véri-
tables personnages principaux.

Cette fois, les turbulents pe-
tits assistants en salopette sont à 
la recherche du méchant parfait 
(l’ancien super-vilain Gru n’est 
plus de la partie). Leur quête 
les mène d’abord à Hollywood, 
à l’époque où le cinéma est 
encore muet et où le cinéma 
parlant des années 1920 com-
mence tout juste à émerger.

Alexandre Astier. Les 
Minions sont repérés par un 
réalisateur mégalomane (dou-
blé par l’acteur et réalisateur 
Alexandre Astier dans la ver-
sion française), qui souhaite les 
engager pour tourner un film 
consacré à un grand méchant. 

L’équipe du chaos:  
des personnages déjà cultes.

Das Chaos- 
Team – absolute 
Kultfiguren.

ermüden den Zuschauer 
trotz Witz, Slapstick und  
brachialem Humor.

Hirnverbrannt.  Aber 
es bleiben doch insgesamt  
90 Minuten mit frischen, ver-
spielten Ideen, mit hirnver-
brannten Einlagen und  mit 
grossem Unterhaltungswert. 
Aber trotz des weltweiten Er-
folges der kleinen pillenför-
migen Wichtelmänner sind 
für Kinder und Jugendliche 
die sorgfältig präsentierten 
Hinweise auf die Klassiker 
der Filmgeschichte kaum ver-
ständlich oder ersichtlich. 
Das ist eine Zeitreise durch 
die Film-Historie, die wahr-
scheinlich nur von Filmfans 
genossen werden kann.	 n

Regie/Mise en scène: Pierre Coffin (2026) 
Länge/Durée: 90 Minuten/90 minutes
In den Kinos/Aux cinémas: LIDO 1&2

Chaotische Kämpfer 
für das Gute:  
die Minions.

Les Minions: des  
combattants chaotiques 
au service du bien.

Minions & Monsters HHHHHH
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Der dänische Architekt Otto von Spreckelsen: 
Sein «Grande Arche» in Paris entsteht. 

L’architecte danois, Otto von Spreckelsen: 
l’émergence d’une vision devenue monument.

PAR  
MARIO 

CORTESI

AUF EINEN BLICK …   EN BREF…

Mario 
Cortesi

Ludwig 
Hermann

	HHHH ausgezeichnet / excellent
	HHH sehr gut / très bon
	HH	 gut / bon
	H	 Durchschnitt / médiocre
– verfehlt / nul

l BRAZIL (Filmpodium) HHHH	 HHHH

l TOY STORY 5 (Beluga) HHHH	

l LA BATAILLE DE GAULLE (Rex 1/Lido1)	 HHH(H)

l OBSESSION (Beluga) HHH(H)	 HHH

l BACKROOMS (Lido 2) HHH	

l COMPOSTELLE (Lido 2/Rex 2) HHH	 HH(H)

l DISCLOSURE DAY (Rex 2) HHH
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